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Im Büro des ZK 
der Kommunistischen 

Partei Kasachstans

WUIMR PER REPUBLIK
Durch Talen 07363216 Berechnungen

Man merke sich die Zahl 
0,55: Gerade um soviel Teile eines 
Prozents will das Kollektiv des 
Ust-Kamenogorsker Blei- und 
Zinkkombinats die Selbstkosten 
der Produktion senken. Welche Be­
rechnungen dienten den Metallur­
gen als Leitfaden, wodurch haben 
sie dieselben begründet?

In drei Jahren des Planjahr­
fünfts hat der Betrieb überplanmä­
ßige Erzeugnisse im Werte von 
24,1 Millionen Rubel geliefert, 
5,8 Millionen Rubel Gewinn ge­
bucht und die Arbeitsproduktivität 
um 2,7 Prozent gehoben.

Diese zusätzlichen Millionen und 
Prozente setzen sich aus vielen 
Faktoren zusammen. So z. B. wer­
den abgelagerte Materialien ver­
arbeitet, die Bunt-, seltene und 
Edelmetalle enthalten. Die Ver­
vollkommnung des technologischen 
Prozesses ermöglicht es jetzt, sol­
chen Rohstoß zu verarbeiten, der 
früher als wertlos betrachtet wur­
de. Jetzt bringt er dem Betrieb 
mehrere Millionen Rubel Gewinn.

Die Brigadeformen und -metho- 
den der Arbeit werden effektiv an­
gewandt. Für das Jahr 1984 steht 
die Aufgabe, die Zahl der ver­
größerten durchgängigen Brigaden 
auf 96 Prozent zu bringen. Am 
eindrucksvollsten ist der Einfluß 
der neuen Methoden in der Ei­
senbahnabteilung des Kohibinats 
zum Ausdruck gekommen, wo dank 
ihrer Einführung der Spareffekt 
gegenüber dem Jahresfonds für

AKTJUBINSK. Das Kollektiv der 
kommunistischen Arbeit aus der 
Holzbearbcitungsabteilung der Ver­
waltung für zivilen Wohnungsbau, 
geleitet von N. Sacharow, hat ho­
he Verpflichtungen übernommen. 
Seine Mitglieder wollen ihre Aufga­
ben für 2,5 Monate zum 4. März 
meistern. Das Januarprogramm 
haben sie mit einer Woche Vor­
sprung bewältigt. Zu den Schritt­
machern zählen hier die Zimmer­
leute M. Pjatkowski, N. Jegori- 
tschew, S. Pozudin und der Tisch­
ler J. Iwanow.

PETROPAWLOWSK. Im Sow­
chos „Iskra" wird die Überholung 
der Landtechnik organisiert durch­
geführt. Das Reparaturtempo im 
ersten Quartal ist hier bedeutend 
angestiegen. Führend ist dabei die 
Komsomolzen- und Jugendbrigade 
M. Tscheschkow.

Das Saatgut hat man im Sow­
chos rechtzeitig âufbereitet. Es ent­
spricht dem Aussaatstandard erster 
und zweiter Klasse.

ALMA-ATA. Um 4 bis 4,5 Ton­
nen Milch mehr als im vergange­
nen Winter liefern gegenwärtig 
die Agrarbetriebe des Rayons lli. 
In fünf Futterabteilungen wird das 
Heu und Stroh zerkleinert, mit Si­
lage und Melasse vermischt, lm 
Kolchos „40 Jahre Kasachstan” 
hatte man das Heu zur Lagerung 
gchäckselt. Der Mischfutterbetrieb 
dieses Kolchos versorgt die Far­
men in Genüge mit Vitamingras­
pellets. Im Sowchos „Ilijski" er­
hält'man gutes Futter durch ther­
mische Bearbeitung.

UST-KAMENOGORSK. Mit gro­
ßem Elan arbeitet im vierten Jahr 
des Planjahrfünfts das Kollektiv 
des Bergbau- und Aufbereitungs­
kombinats Belogorsk. Die für 1981 
übernommenen Verpflichtungen se­
hen eine Steigerung des überplan­
mäßigen Produktionsausstoßes im 
Werte von Zehntausenden Rubel 
und im Vergleich zum Vorjahr — 
von Hunderttausenden Rubel vor.

Das Kollektiv ist überzeugt, daß 
es seine Verpflichtungen erfolgreich 
einlösen wird. Im Vorjahr ist cs 
mit der Realisierung der Warenpro­
duktion mit 13 Tagen Vorsprung 
fertig geworden.

SCHEWTSCHENKO. Im Wett­
bewerb der Mechanisatoren der 
Vereinigung „Mangy s c h I a k r a- 
kuschetschnik" iührt die Brigade von 
Alexander Dworezki. Bereits am 
15. September des Vorjahrs hatte 
sie ihr Dreijahrprogramm erfüllt 
und arbeitet gegenwärtig für März 
1984. Die Brigade Dworezki ge­
winnt bei einem Monatsplan von 
750 Kubikmetern 1 000 und mehr 
Kubikmeter Muschelkalk.

Die Erfahrungen der Brigade 
Alexander Dworezki werden in der 
Schule für fortschrittliche Arbeits­
methoden studiert. Als Ergebnis 
haben im Januar weitere zwei Bri­
gaden eine I 000-Kubikmeter-Lci- 
stung erzielt.

1982 etwa 85 800 Wagenstunden 
ausmachte.

Jedoch die Hauptsache ist das 
Verhalten der Menschen zu ih­
rer Arbeit. So ist die dritte Schicht 
der Schmelzabteilung, die ihr 
Dreijahrprogramm vorfristig ge­
meistert hat, ihrem Produktionska- 
lender auch jetzt voraus — beim 
Schmelzen von Konverterkupfer 
und beim Ausstoß von Hüttenblei. 
Die Schicht wird vom jungen 
Meister Wjatscheslaw Klimow ge­
leitet.

Auch die Brigade des Trägers 
des Ordens „Arbeitsruhm“ HI. 
Klasse Viktor Hopp leistet für den 
Erfolg der Schmelzer einen gro­
ßen Beitrag. Sie war mit unter den 
ersteh, die die fortschrittliche Ent­
lohnungsform mit dem Koeffizien­
ten der Arbeitsbeteiligung bei sich 
einführten.

Die Sparsamkeit entscheidet viel­
fach über das Schicksal der über­
planmäßigen Millionen. So wurden 
dank dem ständigen Zusammenwir­
ken mit den*Instituten „Kasgipro- 
zwetmet", „Nllzwetmet“, der 
Produktionsvereinigung „Uralener- 
gozwetmet“ energietcchnologische 
Komplexe geschaffen, die in drei 
Jahren des Planjahrfünfts eine Spa­
rung von 168 000 Tonnen Einheits­
brennstoff gesichert haben.

Zu Beginn von 1983 wurden in 
den Unterwerken .des Kombinats 
Spezialgeräte montiert, die den 
Energieverbrauch kontrollieren. Bei 
jedem Schichtwechsel wird der 
Koks in den Bunkern rechnerisch

Hohes Tempo
Das Kollektiv der Bauverwaltung 

„Prokatstroi“ des Trusts „Kasme- 
tallurgstroi" ist seinem Produkti­
onsprogramm für das Planjahrfünft 
um ein ganzes Quartal voraus. Die 
Bauleute, die an den wichtigsten 
Objekten des Karagandaer Hütten­
kombinats arbeiten, streben nach 
hohen Leistungen. Von den ersten 
Tagen des neuen Jahres an führt 
die Brigade J. Skudarny im Wett­
bewerb. Dank der wirtschaftlichen 
Rechnungsführung konnte dieses 
Kollektiv im vergangenen Jahr 
Bau- und Montagearbeiten im Wer­
te von mehr als 700 000 Rubel aus­
führen.

Als Antwort auf die Beschlüsse 
des Dezemberplenums (1983) des 
ZK der KPdSU beabsichtigen die

Brücke verband
Die Brücke über den Steppenfluß 

Muchor bildet jetzt eine sichere 
Verkehrsverbindung zwischen den 
Landwirtschaftsbetrieben des Ray­
ons Dshangala, Gebiet Uralsk. Die­
ser Weg, der den staatlichen Herd­
buchbetrieb „Brlikski" und die spe­
zialisierte Rayonwirtschaftsvercini- 
gung für Viehmast mit den Sow­
chosen „Maschteksaiski“ und „Ai- 
darchanski“ verbindet, wird jetzt 
auch während der Frühjahrsüber­
schwemmung nicht unterbrochen 
werden. 

Würdige Vertreter des Volkes
KARAGANDA. Auf dem Treffen 

des Deputiertenkandidaten für den 
Unionssowjet des Obersten Sowjets 
der UdSSR W. P. Simenok, Briga­
dier in der Grube „Aktasskaja" der 
Vereinigung „Karagandaugol", mit 
den Wählern des Wahlkreises 
Nr. 633 von Temirtau, sagte N. A. 
Toltschcnow, Vertrauensmann des 
Deputiertenkandidaten, Cheftechno- 
loge der Grube, daß die Arbeits­
kollektive als Antwort auf den Auf­
ruf des ZK der KPdSU an • alle 
Wähler, Bürger der Union der So­
zialistischen Sowjetrepubliken, den 
Wettbewerb um eine Steigerung 
der Effektivität und Qualität der 
Arbeit noch weitgehender entfalten. 
In der Vorhut der Wetteifernden 
befindet sich W, P. Simenok, ein 
initiativreicher Produktionsorgani­
sator, Lehrmeister der Jugend,

Anerkennend sprachen über den 
Dcputicrtcnkandidatcn S. T. Stepa­
now, Leiter einer Vortriebsarbeiter­
brigade in der Grube „53 Jahre 
UdSSR"; T. N. Malejewa, Erziehe­
rin in einer Ganztagsgruppc der 
Mittelschule, W. Satrudinov'a. Mei­
sterin in der Aufbereitun>{sfabrik 
„Baitanskaja", und andere.

Wassili Pawlowitsch Gimenok 
dankte den Wählern für das ihm 
erwiesene Vertrauen und virslchcr- 
te ihnen, daß er es rechtfertigen 
wird.

erfaßt. Die Metallurgen haben da­
durch. in einem Jahr 15 000 Kilo­
wattstunden Strom und 350 Ton­
nen Koks gespart.

Die Rationalisatoren ringen ak­
tiv um die Sparung von Wärmeres­
sourcen. Jeder von ihnen bringt 
jährlich 3 bis 4 Verbesserungs­
vorschläge ein, die aufs Sparen 
gerichtet sind. Der Chefdienstha- 
bendc für Verdunstungskühlung 
Michail Schereschew vervollkomm­
nete die Ventile an der Anlage, 
wodurch der Wärmeverlust besei­
tigt wurde.

Im Ust-Kamenogorsker Zink- und 
Bleikombinat werden die sekun­
dären Energieressourcen aktiv ge­
nutzt. Die überschüssige Wärme, 
die man von den Röst-, Schacht - 
und Drehrobröfen erhält, wird in 
der technologischen Kette für den 
Eigenbedarf des Kombinats mit je­
dem Jahr immer mehr verwertet. 
1983 hat das Kombinat mit dieser 
Wärme 60 Prozent seines Jahresbe­
darfs an Wärmeenergie gedeckt. So 
versorgt das Bleiwerk seit der 
Überführung der Schachtöfen zur 
Verdunstungskühlung alle Räum­
lichkeiten für Produktions- und so­
ziale Zwecke mit Wärme; cs ver­
zichtet auf die Bedienung durch 
das Wärmekraftwerk.

Im Kombinat fährt man fori, 
nach neuen Möglichkeiten zu stü-, 
chen. Für die Jahre 1'984—1985' iSf 
es vorgesehen, die Überführurig 
der Röstproduktion zu hochproduk­
tiven modernisierten Systemen der

beibehalten
führenden Bauleute, das hohe Ar­
beitstempo beizubehalten, die Ar­
beitsproduktivität um weitere drei 
Prozent zu erhöhen, den Materiali­
enverbrauch zu verringern und die 
Qualität der Anlaufobjekte zu ver­
bessern.

Die Kollektive der Abschnitte, ge­
leitet von J. Willhauk, A. Wassiljuk 
und A. Aschrotsjanow, sind den 
Schrittmachern der Produktion 
auf den Fersen. Auf ihrem Pro­
duktionskalender steht bereits Ap­
ril. Hohe Arbeitsdisziplin, exakte 
Durchführung der technologischen 
Prozesse, Schöpfertum und Findig­
keit haben ihnen zu Spitzenleistun­
gen verholfen.

(KasTAG)

Agrarbetriebe
Die 500 Meter lange Brücke ist 

gemäß dem Komplexprogramm des 
Äusbaus des Autostraßennetzes des 
Gebiets errichtet worden. Besonde­
re Aufmerksamkeit gilt dem Bau 
asphaltierter Straßen zwischen den 
Landwirtschaftsbetrieben, der Sta­
bilisierung des Verkehrs zwischen 
ihnen und den Zentren der Verar­
beitung landwirtschaftlicher Pro­
duktion.

Seit Beginn des elften Planjahr­
fünfts sind im Steppengebiet Uralsk 
Hunderte Kilometer solcher Straßen 
gebaut worden. (KasTAG)

PAWLODAR. Es fand ein Tref­
fen der Wähler des Wahlkreises 
Nr. 160 »von Ekibastus mit dem 
Baggerführer des Tagebaus „Boga- 
tyr", Vereinigung „Ekibastusugol“, 
A. A. Scharipow statt, der als De­
putiertenkandidat für den Nationa­
litätensowjet des Obersten Sowjets 
der UdSSR registriert wurde. Der 
Vertrauensmann des Deputierten­
kandidaten — der Brigadier W. Sh. 
Mukischcw aus dem Tagebau „Bo- 
gatyr" — machte alle mit deip 
Lebenslauf des Deputiertenkandi­
daten bekannt und betonte, A. A. 
Scharipow sei ein Vertreter der 
dritten Generation einer namhaften 
Bcrgwerkerdynastie. Er Ist tonan­
gebend im Wettbewerb und betei­
ligt sich aktiv am gesellschaftlichen 
Leben des Kollektivs.

Der Schlosser T. B. Bckperow 
aus dem Überlandkraftwerk Nr. 1 
von Ekibastus, der Sekretär des 
Komsomolkomitces im Trust „Eki- 
bastusenergostrol" N. I. Michai, 
die Lehrerin der Mittelschule Nr. 6 
von Ekibastus R. S. Sysdykowa 
und andere sprachen vom Deputier- 
tenkandldaten mit innerer Wärme 
und gaben ihrer Überzeugung Aus­
druck, daß er sie im höchsten 
Staatsmachtorgan würdig vertreten 
wird.

Aron-Raschid Adijewitsch Schari­
pow dankte den Wählern und ver­

Verdunstungskühlung abzuschllc- 
ßcn, Abhitzkesscl in der Drehrohr- 
oicnabteilung aufzustellen. Die 
Schlackebeförderungsanlage wird 
man modernisieren und ihre Lei­
stungsfähigkeit steigern. Letztere 
Maßnahme ergibt eine 20 bis 
25prozentige Kokssparung Im 
Schachtverfahren. Die Verwirkli­
chung aller Maßnahmen wird cs 
ermöglichen, die Bruttoproduktion 
von Wärmeenergie durch die Nut­
zung der sekundären Ressourcen 
jährlich auf 460 000 Gigakalorien 
zu bringen.

In der Energieabteilung des 
Kombinats ist die Rekonstruktion 
der funktionierenden Ausrüstungen 
im Gange; cs wird ein System der 
Automatisierung der Produktions­
prozesse eingeiührt. Das verspricht 
ebenfalls eine bedeutende Senkung 
der ' Gestehungskosten der Pro­
duktion.

Für dieses Jahr, ist vorgesehen, 
auch die überplanmäßige Arbeits­
produktivität um 1,1 Prozent zu 
heben. Das bedeutet, daß die Me­
tallurgen dem Lande zusätzliche 
Erzeugnisse im Werte von 7,5 
Millionen Rubel liefern werden. 
Die Senkung ihrer Selbstkosten 
soll, einen überplanmäßigen Ge­
winn von 3,3 Millionen Rubel er­
geben.

Tamara ROLLHÄUSER.
' 'Korrespondent 

der „Freundschaft"

Gebiet Ostkasachstan 

^

sicherte, daß er ihr Vertrauen 
rechtfertigen werde.

GURJEW. Auf dem Treffen der 
Wähler des Wahlkreises Nr. 627 
i Gurjew mit dem Ersten Sekre- 
t !s GUrjewer Gcbietskomitecs
c lommunistischen Partei Ka­

ans U. Kuschekow, der als 
I iertenkandid.it für den Uni-
( wjet des Obersten Sowjets
< dSSR registriert wurde, sag-,
t • Vertrauensmann des Depu-
t ikandidaten — der stellver-
I de Generaldirektor der Pro-
< msvcrcinigung für Fischindu-

I. Kahnursin —, daß die Ar-
I ollektlvc die Beschlüsse des
I iberplenums (1983) des ZK
< PdSu tatkräftig erwidern und
i ihend den sozialistischen
' ewerb um die Steigerung der
I ktionseffektirität. um die Ver-

ing des Sparsamkeitsprinzips 
■'estigung der Arbeitsdisziplin 

I tet haben. Aktiv werden Fra-
j es Produktionsprogramms ge-
I Wir billigen und unterstützen
, \ufnif des ZK der KPdSU

Ile Wähler, Bürger unseres 
I is, und werden unsere Stini-
i in Tag der Wahlen zum Ober-

Sowjet der UdSSR einmütig 
i le Vertreter des Blocks der 

lunisten und Parteilosen ab-
... *•
Mit innerer Wärme sprachen 

vom Depiitlcrtenkandldaten der

Gewinn 
ohne Aufwand

Das Kollektiv des Sowchos 
..Semjonowskl", Rayon Beskara- 
galski, zählt zu Jenen, die lm 
Produktionsaufgebot anläßlich 
der bevorstehenden Wahlen zum 
Obersten Sowjet der UdSSR 
mustergültige Arbeit leisten und 
sich verpflichtet haben, die Auf­
gaben des vierten Planjahres 
vorfristig zu erfüllen.

Im Sowchos ist weitgehend der 
Wettbewerb um Sparsamkeit ent­
faltet. Seine Teilnehmer sind na­
hezu alle Viehzüchter. Mechani­
satoren und Arbeiter des Land­
wirtschaftsbetriebs.

Ihr Ziel ist. die Arbeitspro­
duktivität um 1 Prozent zu stei­
gern und die Selbstkosten der 
Produktion iim 0,5 Prozent und 
mehr zu senken. Nach Berech­
nung der Ökonomen wird der 
Landwirtschaftsbetrieb allein 

dank der Steigerung der Arbeits­
produktivität zusätzliche Erzeug­
nisse lm Werte von 70 000 Ru­
bel produzieren können, und die 
Senkung der Selbstkosten wird 
ermöglichen, zusätzlich 37 000 
Rubel Gewinn zu buchen.

Woldemar PAUL

Gebiet Semipalatlnsk

lm Sowchos „Nouloischimski“, 
Gebiet Zelinograd, will man die 
Technik vorfristig, zum 1. April, 
einsatzbereit machen. Die Mechani­
satoren haben bis zu diesem Ter­
min 105 Traktoren und 60 Kombi­
nes instand zu setzen. Ausgezeich­
nete Arbeit leistet bei der Überho­
lung der Mechanisator Walter 
Sawatzkii (im Bild), der seinen 
Beruf bereits 34 Jahre ausübt. Er 
ist mit dem Leninorden und dem 
Orden des Roten Arbeitsbanners 
ausgezeichnet worden.

Foto: Viktor Krieger

Brigadier der Mechanisierten Wan- 
derkolonnc Nr. 901 P. M. Wesse­
low, die Näherin des Rayondienst­
leistungskombinats L. Schinbaje- 
wa. die Mitarbeiterin der Kaviar- 
mid Balykabteilung A. N. Taipbow- 
zewa und andere.

Unaibai Kuschekow dankte den 
Wählern für das hohe Vertrauen 
und versicherte, daß er es recht­
fertigen wird.

ALMA-ATA. Es fand ein Treffen 
der Wähler mit J. G. Kusmin, Mon- 
(ageschlosserbrigadicr im Schwcr- 
miischincnbauwerk, statt, der als 
Dcputlertenkandidat für den Uni­
onssowjet des.Obersten Sowjets der 
UdSSR im Wahlkreis Sowjetski 
Nr. 619 von Alma-Ata registriert 
wurde. Der Vertrauensmann des 
Deputiertenkandidaten Abteilungs­
leiter A. J., Oplantschuk machte 
die Anwesenden mit dem Lebens­
lauf des Kandidaten bekannt und 
informierte sie über sèine AXtivi- 
slcnarbeit und gesellschaftliche Tä­
tigkeit. Der Redner sprach dar­
über, daß die Betriebsarbeiter den 
Aufruf des ZK der KPdSU an die 
Wähler des Landes unterstützt ha­
ben, und unterstrich, daß die Ma­
schinenbauer entschlossen sind, 
Höchstleistungen im Produktions­
aufgebot zu erzielen.
\ oni Kandidaten sprachen mit 

Wärme der Montageschlosser A. S. 
Salessow, die Kranführerin A. G.

Das Büro des ZK der Kommu­
nistischen Partei Kasachstans er­
örterte auf seiner fälligen Sit­
zung die Frage der weiterer) Ver- 
Srößerung der Produktion von 
Illch, Kartoffeln, Obst und Ge­

müse in den Agrarbetrieben des 
Gebiets Alma-Ata zur besseren 
Versorgung der Bevölkerung von 
Alma-Ata mit diesen Produkten.

Angesichts der bedeutend bes­
seren Versorgthelt der Bewässe­
rungsflächen mit Wasser, dank 
der Übergabe des Alma-Ataer 
Großkanals bestätigte da3 Büro 
des ZK konkrete Maßnahmen zur 
weiteren Steigerung der Produk­
tion und Erfassung hochwertiger 
ackerbaulicher und tierischer Er­
zeugnisse In den Landwirtschafts­
betrieben des Gebiets. Es wird 
vorgesehen, die Anbauflächen für 
Kartoffeln. Gemüse und Melonen­
kulturen zu erweitern und Ihre 
Ertragfähigkeit zu erhöhen. Die 
Aufmerksamkeit der Partei-. 
Staats- und Land Wirtschaftsorga­
ne wurde auf den Rückstand In 
der Milchproduktion In den 
stadtnahen Agrarbetrieben ge­
lenkt. Es wurden die zur weite­
ren Steigerung der Milchproduk­
tion und zur Verbesserung der 
Mllchqualltät erarbeiteten Maß­
nahmen gebilligt. Vorgesehen 
Sind auch Maßnahmen zur Festi­
gung der Futterbasis und zur 
Verbesserung der Futterqualität

Ferner wurden die Mängel lm 
Bau von Handels- und Gaststät­
tenbetrieben in der Republik be­
handelt. Im Hinblick auf ihre gro­

Die Kriegsgefahr 
abwenden!

Wir haben uns mit den Antwor­
ten des Genossen J. W. Andropow 
auf die Fragen der Zeitung „Praw- 
da“ sehr aufmerksam bekannt ge­
macht. Darin ist eine tiefgehende 
Beurteilung der gegenwärtigen in­
ternationalen Lage geliefert und sind 
objektiv die Ursachen ihrer Kom­
plizierung analysiert. Soweit ist es 
durch Verschulden der Administra­
tion des Weißen Hauses gekom­
men; infolge ihrer unvernünftigen 
Politik ist die Gefahr eines Kern­
waffenkrieges gestiegen.

In der ganzen Welt dauert der 
Kampf der Millionen Menschen für 
Frieden fort. Das ist ebenfalls, wie 
Juri Wladimirowitsch es betonte, 
eine objektive Realität unserer Ge­
genwart Wir Bauleute sind über­
zeugt, daß die Kommunistische 
Partei und der Sowjetstaat alles 
nur Mögliche für die Erhaltung 
des Friedens auf dem Planeten 
tun werden. Eine Gewähr dafür 
sind unsere friedensfördernden In­
itiativen und die Gegenmaßnahmen 
auf die Stationierung amerikani­
scher Raketen an der Turschwelle 
unseres Hauses.

Wir werden ständig in den Rei­
hen der Friedenskämpfer sein. In 
der gegenwärtigen Etappe ist die 
Bedeutung dieser . Bemühungen 
unermeßlich gestiegen. Wir bemü­
hen uns, an jedem Arbeitsplatz Ak­
tivistenarbeit zu leisten, um die 
Macht unserer Heimat zu verstär­
ken. Wie jeder Sowjetmensch 
wünsche ich, daß keine Kriegsflam­
men in den friedlichen Himmel 
schlagen, daß die Menschen aller 
Kontinente in Frieden und Einver­
nehmen leben. Wir sagen „Nein“ 
dem atomaren Wahnsinn!

G. KORSHUNOW, 
Bauleiter in der Bau- und Mon­
tageverwaltung Nr. 39 des 
Trusts „Almaataotdclstroi"

(KasTAG)

A

Die Antworten des Genossen 
J. W. Andropow auf die Fragen der

Sarsenbajewa, der stellvertretende 
Direktor W. A. Bogdassarow und 
andere.

Juri Grigorjewitsch Kusmin 
dankte den Wählern und versicher­
te. daß er ihr hohes Vertrauen 
recht fertigen wird.

ZELINOGRAD. Auf dem Treffen 
des Deputiertenkandidaten für den 
Unionssowjet‘der UdSSR A. U. Ju- 
nussow mit den Wählern des städ­
tischen Wahlkreises Nr. 652 von 
Zelinograd sagte sein Vertrauens­
mann W. P. Galaganow, Chef der 
technischen Produktionsleitung 

des Autokombinats, daß die Kol­
lektive den Aufruf des ZK der 
KPdSU an alle Wähler der UdSSR 
sich zu Herzen nehmen, Produk­
tionsreserven ermitteln und den 
Nutzeffekt an jedem Arbeitsplatz 
vergrößern. Zu den Siegern des 
Wettbewerbs gehört A. U. Jtinus- 
sow. Neuerer der Produktion und 
Ausbilder der Jugend.

S. W. Kom, Fahrer aus der Auto­
kolonne Nr. 2552; A. J. Bonda­
rew. Fahrer des Autokombinais; 
A. T. Abenowa, Dispatcher im 
Autokombinat, und andere sprachen 
ebenfalls anerkennend vom Depu­
tiertenkandidaten.

Anatoli Usmanowitsch Junussow 
dankte den Wählern für das ihm 
erwiesene Vertrauen und versicher­
te, daß er cs rechtfertigen wird.

KOKTSCHETAW. Auf dem 
Treffen mit dem Deputiertenkandi­
daten für den Nationalitätensowjet 
des Obersten Sowjets der UdSSR 
N. P. Rybinzewa, der Köchin aus 
der Gaststätte „Kökschetau", mach­

ße Bedeutung für die Verbesse­
rung der Lebensbedingungen der 
Werktätigen forderte das Büro 
des ZK der Kommunistischen 
Partei Kasachstans von den ent­
sprechenden Ministerien und 
Ämtern, den Vollzugskomflees 
der Sowjets der Volksdeputler- 
ten die Einleitung konkreter 
Maßnahmen zur Beseitigung der 
Mängel sowie, zur Erfüllung 
der Aufgaben beim Bau von 
Handels- und Gaststättenbetrie­
ben. die für das Jahr 1984 und 
das ganze Planjahrfünft festge­
legt sind.

Es wurde die Frage einer zu­
sätzlichen Erzeugung von Volks­
bedarfsgütern In den Betrieben 
der Republik lm laufenden Jahr 
erörtert. In dem diesbezüglich 
angenommenen Beschluß Ist die 
Aufnahme der Produktion neuer 
Erzeugnisarten mit hohen Ge­
brauchswerten, eine Verbesserung 
der Qualität der Waren und Er-. 
Weiterung ihres Sortiments vor­
gesehen.

Behandelt wurden auch Fra­
gen einer weiteren Verbesserung 
der Versorgung der Industriebe­
triebe. der Objekte mit kulturel­
ler und sozialer Bestimmung, so­
wie der Kommunalwirtschaft der 
Stadt und des Gebiets Alma-Ata 
mit Gas, der Durchführung des 
Unionstreffens der Teilnehmer 
der Studentenbautrupps In der 
Republik, gewidmet dem 30. Jah­
restag des Beginns der Neuland- 
aktlon, und andere.

Zeitung „Prawda“ sind ein weite­
res Zeugnis des unbeugsamen Stre­
bens des Sowjetvolkes nach Frie­
den. Durch Verschulden der USA- 
Administration und der NATO- 
Kriegsbrandstifter hat sich die in­
ternationale Lage sehr zugespitzt. 
Es ist die Pflicht jedes Sowjetmen­
schen, seine Anstrengungen zur 
Erhaltung und Festigung des Frie­
dens zu aktivieren. Wir haben kei­
ne andere Wahl.

Dié Ä^&icfätigcn unseres Sowchos 
tun alles, was in ihren Kräften 
liegt, um die Macht unserer teuren 
Heimat zu mehren. Trotz der un­
günstigen Witterungsverhältnisse 
des vorigen Jahres haben wir den­
noch einen großen Gewinn — über 
2,5 Millionen Rubel — gebucht. 
Bei uns ist die wirtschaftliche Rech­
nungsführung eingeführt worden, 
es wird das Zweigsystem der Pro­
duktionsleitung angewandt, die 
Fruchtfolgen sind gemeistert wor­
den. Gesät wird nur hochwertiges 
Sortensaatgut. Für jedes Feld ist 
ein Schema der Anwendung von ■ 
Düngemitteln erarbeitet. Zur Zeit 
schaffen wir eine feste Basis für die 
neue Ernte: überholen die Technik, 
bereiten das Saatgut auf, halten 
Schnee auf, befördern Düngemittel 
auf die Felder.

In der Viehzucht wird erfolgreich 
das Fließ- und Abteilungsverfahren 
bei der Milchproduktion und der 
Reproduktion der Herde angewandt, 
ist eine intensive Mast organisiert. 
Von je hundert Kühen erhalten wir 
100 Kälber. Die ganze Milch wird 
als erste Sorte geliefert. Seit Be­
ginn des Planjahrfünfts ist die 
Produktion der Tierzuchterzeugnis- 
sc um mehr als 15 Prozent ange­
wachsen.

Wir unterstützen einmütig die 
Politik der Partei und der Regie­
rung und hoffen, daß die Energie, 
die menschliche Vernunft und der 
Wille der Völker die Kriegsgefahr 
bannen werden.

D. BÜRBACH, 
Held der Sozialistischen Arbeit, 
Direktor des Sowchos „Kras- 
nojarski", Gebiet Zelinograd 

te ihr Vertrauensmann I. P. Ale­
xejew, Leiter der Kaderabteilung im 
Trust der Speisegaststätten und 
Restaurants, die Wähler des Wahl­
kreises Nr. 144 von Koktschetaw 
mit der Biographie des Deputier­
tenkandidaten bekannt. Die Schritt­
macherin im Wettbewerb, das Mit- 
flied des Konisomplkomitees des 

rusts N.' P. Rybinzewa genießt 
im Kollektiv ein hohes Ansehen. 
Der Redner forderte alle Anwesen­
den auf, als Antwort auf den Auf­
ruf des ZK der KPdSU an alle 
Wähler, Bürger des Landes, den 
sozialistischen Wettbewerb um die 
Erhöhung der Arbeitseffektivität 
und -qualität noch breiter zu ent­
falten.

Ebenso . herzlich sprachen vom 
Deputiertenkandidaten G. Sch. Bai- 
tnukanowa, Sekretär des Komso- 
molkomitecs aus der Bekleidungs­
fabrik „40 Jahre Komsomol“, der 
Fahrer A. P. Teremkow aus der 
Autokolonne Nr. 2557, O. N Kos- 
sorubow, Direktor des Sauerstoff­
gerätewerks, und andere.

N'atalia Petrowna Rybinzewa 
dankte den Wählern für das Ver­
trauen und versicherte, daß sie es 
rechtfertigen wird.

Die Vertrauenspersonen der De­
putiertenkandidaten riefen die'Wäh­
ler auf, ihre Stimmen einmütig für 
die würdigen Vertreter des Blocks 
der Kommunisten und Parteilosen 
abzugeben. Die Wähler erteilten 
den Deputiertenkandidaten ihre 
Aufträge.

(KasTAG)

iertenkandid.it


• Seite 2 • • FREUNDSCHAFT >

Jedermann nahekommen

Den Wahlen entgegen

Ein Klub 
junger Wähler

Die Kuibyschew-Straße ist eine 
der schönsten in Pawlodar. In 
dieser Straße steht auch das im­
posante fünfgeschossige Gebäude 
der pädagogischen Hochschule. In 
einem der geräumigsten Hörsäle 
befindet sich ein gut aiisgestal- 
tetes Agitationslokal. Den Wählern 
stehen hier ein Fernseher, ein Ra­
dio, Tischspiele zur Verfügung, 
auf den Regalen liegen neue Pres­
seausgaben in drei Sprachen — in 
Russisch, Deutsch und Kasachisch. 
Gut ausgestattet sind die Bücher­
ausstellungen „Den Wahlen zum 
Obcrsfcn Sowjet der UdSSR ent­
gegen", „Die Beschlüsse des XXVI. 
Parteitages der KPdSU ins Leben 
umsetzen!".

Das Agitationslokal leistet eine 
mannigfaltige politische Massenar­
beit am Wohnort der Wähler. Die 
Partei- und Komsomolorganisatio­
nen der Hochschule haben damit ih­
re besten Vertreter — Lehrer und 
Studenten. Agitatoren und Po- 
lilinformatoren beauftragt. Die 
Aktivisten haben die Wähler schon 
mehrmals besucht. Besondere Auf­
merksamkeit lenken die Agitatoren 
auf die Erläuterung der Beschlüs­
se des Dczembcrplenums (1983) 
des ZK der KPdSL', des Textes 
der Rede des Generalsekretärs des 
ZK der KPdSU. Genossen J. W. 
Andropow, der Materialien der neun­
ten Tagung des Obersten So­
wjets der UdSSR. Sie veranstalten 
auch Aussprachen über die Inncn- 
und Außenpolitik unseres Landes.

Die Agitationsarbeit unter den 
Studenten hat auch ihre Besonder­
heiten. Viele Jungen und Mäd­
chen werden am 4. März zum er­
sten Mal in ihrem Leben für die 
Deputiertenkandidaten stimmen. Für 
sie gibt es im Lokal einen Son­
derklub für junge Wähler. Gegen­
wärtig bereitet das Kollektiv des 
Wählcrklubs verschiedene interes­
sante Maßnahmen vor.

Michael STEGLER
Pawlodar

Das Aufklärungslokal des Wohn- 
komplexes Nr. 8 (Wahlkreis 
Nr. 79)60), das im Wohnheim des 
Zelinograder Eisenbahnknotenpunk­
tes eingerichtet ist, zählt zu den 
ständig wirkenden. Mit der Aufklä­
rungsarbeit befaßt sich das Agita- 
tionskbllektiv.

Im Bild (v. I. n. r.): Agitator des 
Bahnbetriebswerks, Ableilungsmei- 
ster Anatoli Dianow; Leiterin des 
Agitation skollektios. Schlosserin 
Nina Haffner und die Leiterin des 
Aufklärungslokals, Oberökonom 
Lainipur Schibkenowa bereiten sich 
auf ein Treffen mit den Wählern 
vor.

Foto: Gennadi Totmenin
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Unter neuen Bedingungen
Rund anderthalb Jahre sind 

vergangen, seit die Aktjublnsker 
Agrar-Industr le-Verelnigung ih­
re Arbeit aufgenommen hat. 
Welche Wandlungen haben sich 
Inzwischen In den Landwirt­
schaftsbetrieben des Rayons 
vollzogen? Welche Vorteile bie­
tet die enqo Kooperation und 
Konzentration den Ackerbauern 
und Viehzüchtern sowie den 
Kollektiven anderer Betriebe der 
Rayonvereinigung? Eine Antwort 
auf diese Fragen finden wir lm 
nachstehenden Artikel.

Michail Poljakow, Vorsitzender 
der Agrarindustrie-Vereinigung, 

1 Ist telefonisch schwer zu erreichen: 
Der Fernsprechapparat in seinem 

. Vorzimmer läutet ununterbrochen. 
' Und amtliche Audienzen bilden 
i ebenfalls keine Ausnahme. Freilich 
i läßt sich das leicht erklären: In 

diesen Tagen präzisiert man in 
I sämtlichen Kollektiven der Vcrei- 
I nigung die neuen Jahrespläne, da 
1 möchte man sich in jeder einzelnen 
1 Frage Klarheit verschaffen.
I Poljakows „Wirtschaft" ist ziem­

lich groß. Die Vereinigung umfaßt 
14 Kolchose und Sowchose, zwei 
landwirtschaftliche Versuchsstatio­
nen. vier Kraftverkehrs- und drei 
llcrdbiichbetriebc, fünf Getreidesi­
los, ebensoviel gezielte Viehzucht­
komplexe u. a. m. Da muß man 
schon tatsächlich ein besonderes 
organisatorisches Talent besitzen, 
um diesen komplizierten Wirt- 

Das /Xufklärungslokal des Le- 
nln-Wahlkrclscs Nr. 257/21 in 
Arkalyk gilt mit Recht als eines 
der besten. Geleitet wird es von 
der Lehrerin Tamara HObert aus 
der Mittelschule Nr. 4.

Die Wähler kommen gern hier­
her. Im geräumigen und gemüt­
lichen Zimmer werden die ver­
schiedensten Maßnahmen zur 
Vorbereitung der Wahlen In den 
Obersten Sowjet der UdSSR 
veranstaltet. Von der mannigfal­
tigen Arbeit zeugen die auf dem 
Tisch liegenden Hefte für Be­
merkungen, Wünsche und Vor­
schläge der Wähler. Viel erfährt 
man aus den farbenreich ausge­
statteten Ständen „In einheitli­
cher Familie", „Von Wahl zu 
Wahl".

Man läßt hier auch die Jungen 
Wähler nicht außer acht. Für sie 
wurde extra eine Ecke mit Li­
teratur über die Wahlordnung 
und zu anderen Fragen dieses 
Themenkrelscs aüsgestattet.

Die Mappen „Hilfe für Agita­
toren", „Pulsschlag unserer Hei­
mat". „Heute in der Welt" usw. 
werden fortwährend durch neue 
Materialien aufgefüllt.

Hier machten wir auch die 
Bekanntschaft von Raissa Lopa­
tina. Sekretär der Bezirkswahl­
kommission. Sie kam gerade von 
einem Agltatorensemlnar.

„Unsere Agitatoren sind wiß­
begierig", erzählt R. Lopatina 
zufrieden. „Sie stellen viele Fra­

Wilikommen 
im Aufklärungslokal

Im Kulturhaus der Arbeiter­
siedlung Aktas ist das Aufklä­
rungslokal Nr. 50/136 eingerich­
tet. Das schöpferische Kollektiv 
des Kulturhauses und seine Pa­
ten sorgten dafür, daß es zu ei­
nem wahren Zentrum für mas­
senpolitische und kulturelle Er­
ziehungsarbeit lm Wahlbezirk 
wurde. Man heißt hier die Wäh­
ler von früh bis spät, vor 
Schichtbeginn und nach Feier­
abend willkommen. Jeder Wäh­
ler kann die nötigen Informatio­
nen über die Wahlen zum Ober­
sten Sowjet der UdSSR erhalten.

..Wir bereiten uns auf die 
Durchführung der Wahlen sorg­
fältig und allseitig vor“, er­
zählt Wladimir Kljakln. Sekre­
tär des Partelkomitees der Gru­
be „50 Jahre UdSSR". „Es wur­
de ein Rat des Aufklärungslo­
kals mit Juri Lotz an der Spit­
ze gebildet. 31 Agitatoren lei­
sten Agitationsarbeit unter den 
Massen. Es wurden Pläne der 
Arbeit des Aufklärungslokals 
und des Agitationskollektivs er­
arbeitet, werden Treffen und 
Aussprachen mit den Wählern 
veranstaltet. Denjenigen, 
zum erstenmal wählen ---------
schenken die Agitatoren beson­
dere Aufmerksamkeit. SI' — 
läutern Ihnen die große Bedeu­
tung der bevorstehenden Wahlen

die 
sollen.

Sie cr-

Schaftsmechanismus anzuleiten, zu­
mal es sich um die raschere El- 
fektivitätsstpigerung in der land­
wirtschaftlichen Produktion handelt. 
Immerhin waren die vergangenen 
anderthalb Jahre lür die Vereini­
gung sehr ergebnisreich. Bereits die 
erste Analyse läßt schließen: Hier 
hat man reiche Erfahrungen, die es 
ermöglichen werden, den hohen 
Auigaben in puncto Intensivierung 
nachzukommen und die wichtigsten 
Landwirtschaftszweigte aul eine 
industrielle Produktionsbasis zu 
überführen. Die Gesamtproduktion 
der Kolchose und Sowchose hat sieb 
inzwischen um 6,7 Prozent vergrö­
ßert gegenüber den geplanten 5.2 
Prozent, beachtliche Fortschritte 
sind auch in Fragen der Qualität 
erzielt worden. „Die Arbeit unter 
den neuen Wirtschaftsbedingungen 
bietet unseren Betrieben viele Mög­
lichkeiten und Reserven für die 
Produktionsintensivierung", sagt 
Poljakow, ..nun kommt es darauf 
an. sie richtig zu nutzen."

Der Rayon Aktjubinsk ist In öko­
nomischer Hinsicht eine gut ent­
wickelte Region. Die Viehzucht und 
der Getreideanbau sind hier die 
traditionellen Wirtschaftsbranchen, 
in den letzten Jahren sind aber 
aurh viele neuen Zweige lilnzugc- 
kommen — gegenwärtig baut man 
in den Kolchosen und Sowchosen 

gen, um selbst über alles auf 
dem Laufenden zu sein und die 
Wähler möglichst besser zu In­
formieren. Bereits beim Auf­
stellen der Wählerlisten mußten 
sie Fragen beantworten. Im Mit­
telpunkt der Aufmerksamkeit ste­
hen natürlich die Materialien des 
Dezemberplenums (1983) des ZK 
der KPdSU und der Text der Re­
de des Generalsekretärs des ZK 
der KPdSU Genossen .1. W. An­
dropow. Einen großen Wiederhall 
löste der unlängst in der Presse 
veröffentlichte Entwurf des ZK 
der KPdSU „Hauptrlchtungeh 
der Reform der allgemeinbilden­
den und technischen Fachschu­
len" aus. Man stellt auch viele 
Fragen lokalen Charakters — 
betrefTs der Arbeit der städti­
schen Kommunalwirtschaft, des 
Dienstleistungswesens.

Im Arbeitsplan des Aufklä­
rungslokals Ist eine Vielzahl von 
Maßnahmen vorgesehen — Vor­
träge, Aussprachen. Laienkunst­
wettbewerbe. Zusammenkünfte 
mit Veteranen der Partei. des 
Krieges und der Arbeit, mit Neu- 
landerschlleßern. Alle diese man­
nigfaltige Arbeit führen die Agi­
tatoren in den Arbcitskollektlven. 
an den Wohnorten und auch im 
Aufklärungslokal durch, des­
sen Türen Jedem Besucher of­
fenstehen.

Swetlana WYSOZKAJA
Arkalyk 

für das Leben des Landes und 
der Republik.

Die Wirksamkeit der Wahl­
kampagne wird in hohem Aus­
maß schon lm Aufklärungslokal 
durch exakte Planung, ständige 
Aufmerksamkeit für Agitatoren 
und deren Versorgung mit Aus- 
kunfts- und Informationsmaterla­
llen gewährleistet. Für die Agita­
toren wurden Seminare. Ver­
sammlungen und Konsultationen 
durchgeführt. Häufig finden 
massenhafte Zusammenkünfte der 
Agitatoren mit den Wählern 
statt. Vor diesen Veranstaltungen 
erhalten die Agitatoren Informa­
tionen darüber, was bezüglich 
der Bemerkungen, Bitten oder 
Klagen der Wähler unternommen 
wurde. Die Agitatoren benach­
richtigen darüber die Einwohner 
bei Zusammenkünften und indivi­
duellen Gesprächen. Besonders 
aktive Tätigkeit haben unter 
den Wählern die Brüder Sergej 
und Michail Stepanow entwickelt 
(beide stehen führenden Vor­
triebsbrigaden vor). Der Rat des 
Klubs plant eine ganze Reihe von 
Maßnahmen, gewidmet der Pro­
paganda unserer sowjetischen 
Lebensweise und der Gestaltung 
der Freizeit der Wähler.

Alexander REIN
Gebiet Karaganda

Obst und Gemüse an, züchtet Ge­
flügel und betreibt die Fischzucht. 
Dabei sei hervorgehoben, daß die 
meisten Zweige im Rayon großen 
Gewinn bringen. Nehmen wir den 
Sowchos „Alcxandrowski”. Bereits 
vierzehn Jahre spezialisiert er sich 
auf die Milch- und Fleischproduk­
tion, züchtet aber auch Rinder. Der 
Agrarbetrieb verfügt über eine 
starke technische Basis. in r'lvn 
seinen Abteilungen sind gute Be­
dingungen für die Weiterentwick­
lung der Branche geschaffen. Heu­
le werden im „Alexandrowski“ rund 
8 000 Rinder gepflegt, daruntjr 
3 200 Melkkühe. Die Melkerinnen 
der örtlichen Farm haben die 3 000- 
Kilo-Milchleistung pro Tier und 

Jahr längst erreicht und streben hö­
here Kennziffern an. mit viel In­
itiative wird auch im Mastkom­
plex gearbeitet. Die Fachleute des 
Sowchos sind der Meinung, daß 
man den Viehbestand bereits in den 
nächsten drei Jahren um das Dop­
pelte vergrößern kann, ohne die 
technische Basis bedeutend zu er­
weitern. Das akute Problem Ist je­
doch die Futterbeschaffung: Selbst 
bei einer hochintensiven Bearbei­
tung garantieren die Sowchosschlä- 
ge nur 82 Prozent der nötigen Fut­
termasse. „Gegenwärtig suchen wir 
nach neuen effektiven Reserven W.t 
die Lösung des Problems", sagt Nj-

UNSERE ZEIT ist durch tiefge­
hende Umwandlungen in 
allen Bereichen des mensch­
lichen Lebens gekennzeich­
net — in der materiellen Pro­
duktion. in den gesellschaftlichen 
Beziehungen, in der geistigen Kul­
tur. Immer weitgehender entfaltet 
sich die wissenschaftlch-fechnlsche 
Revolution. In unserem Lande 
wird der Übergang zur intensiven 
Entwicklung der Ökonomik 
verwirklicht. Alle diese wich­
tigen Aufgaben werden im 
weiteren diejenigen lösen müs­
sen. die heute die Schulbank 
drücken. Deshalb wird dem Um­
bau des gesamten Schulwesens vor 
allem der Berufsorientierung der 
Kinder und Jugendlichen, ihrer 
Vorbereitung für das Leben und für 
gesellschaftlich nützliche Arbeit im 
entwickelten Soaiallsmiis so viel 
Aufmerksamkeit geschenkt. Davon 
zeugt auch der Entwurf des ZK 
der KPdSU „Hauptrichtungen der 
Reform der allgemeinbildenden und 
Berufsschule", der nun In Jeder Fa­
milie, In jedem Pädagogcnkollcktiv 
leidenschaftlich und mit großem 
Verantwortungsgefühl erörtert wird.

Wir Mitarbeiter der technischen 
Berufsschule Nr. 187 in Zelinograd 
sind stolz darauf, daß Im Entwurf 
so viel Bedeutung der umfassen-

Perspektiven eröffnet
Es gibt wohl keinen Lehrer, der 

nicht den Entwurf des ZK der 
KPdSU über die Schulreform stu­
diert und ihn mit Freude begrüßt 
hätte. Wir Lehrer fühlten schon lan­
ge die Notwendigkeit der positiven 
Veränderungen in der Schule. Jetzt 
sehen wir im Entwurf der Schul­
reform die weitere Entwicklungs­
perspektive für die Mittelschule. Die 
Reform ist auf Jahre berechnet 
und erfordert rege Anteilnahme al­
ler: der Lehrer, Ellern, der Volks­
bildungs-, Sowjet- und Parteiorga­
ne und auch der Schüler selbst. 
Aber es gibt eine Reihe von Proble­
men. die schon heute an Ort und 
Stelle gelöst werden können und 
müssen.

Als eine der Hauptaufgaben der 
Reform ist im Entwurf die „Über­
windung einer Reihe negativer Er­
scheinungen, ernster Mängel und 

Nach Vaters Beispiel
Jede der 31 durchgeführten Ern­

tekampagnen ist ein neues Kapitel 
in der Biographie von Harry Holz­
wart und seiner Familie. „Er ist 
ein Meister in seinem Fach“, sagt . 
man heute über Harry im Sowchos. 
Aber in welchem Fach? Er ist ein 
ausgezeichneter Kombinefahrer und 
Traktorist, ein vorzüglicher Fahrer, 
dazu ein tüchtiger Iiauswirt und 
guter Familienvater.

„Ich habe schon oftmals gehört, 
wie die Holzwarts arbeiten kön­
nen", erzählt Wassili Werjowkin, 
Sekretär der Parteiorganisation des 
Sowchos „Kenaralskr. „Aber erst 
in diesem Herbst ist cs mir gelun­
gen, sie zum erstenmal bei der Ge­
treidemahd zu sehen. Das war ein 
herrliches Bild. Schnurgerade be­
wegten sich die drei .Niwas', die 
Harry und seine Söhne Jakob und 
Johann steuerten. Der älteste Sohn 
Viktor brachte mit dem Lastkraft­
wagen das Getreide von den Kombi­
nes zur Tenne. Das Bunkcrausla- 
den verlief, ohne daß die Maschi­
nen hielten. Und qualitätsvoll war 
die Arbeit! Hinter den Mähdre­
schern blieb ein gleichmäßiges Stop- 
Sclfeld, auf dem man weder eine 

hre noch ein Körnchen finden 
konnte."

Was Qualität anbctrlfft, so treffen 
die Holzwarts hier stets das richti­
ge Maß, und das hat allen der Va­
ter beigebracht. Johann hat sozu­
sagen am eigenen Leibe erfahren, 
wie Vater sich zum Ausschuß bei 
der Arbeit verhält. Die richtige Ein­
stellung der „Niwas" nahm viel 
Zeit in Anspruch. Um das Versäum­
te nachzuholen, beschloß man, et­
was länger zu arbeiten. So gegen 
Mitternacht schläferte es Johann 
sehr, und da mußte er wohl für ei­
nen Augenblick die Aufmerksamkeit 
verloren haben. Jedenfalls hatte er 
im Inneren das Gefühl, als ob et­
was schiefgegangen sei. In aller 
Frühe wurde er durch einen Rippen­
stoß wach. „Ziehe dich an und 
komm mit", befahl der Vater streng.

kolai Tube, Chefagronom des Sow­
chos. „Die Futterproduktion wird 
mit jedem Jahr kraftaufwendiger 
und erfordert mehr Mittel."

„Gerade da bieten die neuen Ar­
beitsbedingungen einen vortreffli­
chen Vorteil", schlußfolgert Polja­
kow. „Seit vorigem Jahr spezialisie­
ren sich vier unsere Sowchose auf 
die Futterproduktion — aul eini­

gen Schlägen, wo früher unperspek­
tivische Kulturen angebaut wur­
den, werden ertragreiche ein- und 
mehrjährige Gräser gesät, in den 
Agrarbetrieben hat man neue Fut­
terküchen errichtet. Dadurch wurde 
möglich, die Futterproduktion um 
das Dreifache zu vergrößern. Und 
da unsere Agrarbetriebe tm Rah­
men der Vereinigung eng kooperie­
ren. läßt sich die Frage bereits in 
den nächsten Jahren lösen.“

Heute ist immer häutiger von ei­
ner „flexiblen Ökonomik“ die Re­
de. bei der es sich darum handelt, 
daß während der Lösung einer 
Wirtschaftsfrage neue praktische 
Varianten auftauchen, die im PI in 
nicht vorgesehen oder nicht be­
rücksichtigt waren. Entschlüsse 
werden lm Laufe der Arbeit ge­
faßt. optimale Auswege binnen kur­
zer Zeit gefunden. Ähnlich wird 
auch in der jungen Vereinigung 
gewirtschaftet. Ob das-seine Vor­
teile hat? — (.Natürlich", meint der

Diskwssionsthema: Schulreform

Erziehung zur Arbeit durch Neigung
den Entwicklung der Berufsschule 
beigemessen wird. Wir sind über­
zeugt, daß die Erziehung des 
jungen Menschen nur vermittels der 
Arbeit erfolgreich sein kann. Wir 
sind der Meinung, daß es gilt, all­
mählich zur allgemeinen Berufs­
ausbildung der jungen Generation 
(iberzugehen, damit jeder junge 
Mensch, bevor er eine Hochschule 
bezieht, die Grundlagen eines Be­
rufes beherrscht.

Dieser Tage fand in Zelinograd 
eine wissenschaftlich-praktische Ge- 
bietskonferenz der ingenieur-päd­
agogischen Kader für Berufsaus­
bildung statt, in der die umfassen­
den Aufgaben dieser Lehranstalten 
im Zusammenhang mit der bevor­
stehenden Reform erörtert wurden. 
Auf den Sitzungen der methodi­
schen Fachvercinlgungen wurden 
diese Aufgaben <Tann präzisiert.

Eine wunde Stelle in unserer 
Arbeit bleibt nach wie vor das 
Problem der Lehrkräfte. Die mei­
sten Fachlehrer unserer Berufs­
schule kommen aus der allgemein- 
bildenden Schule. Die Arbeitsbedin­
gungen hier sind aber komplizier-

Unterlassungen in der Arbeit der 
Schulen" formuliert. Besonders 
wichtig scheint mir der Punkt 31, 
wo von der Vorbereitung der Leh­
rer die Rede ist. Die Aufgabe der 
Schule und der Volksbildungsorga- 
nc ist die richtige Auswahl talen­
tierter. begabter Jugendlicher für 
die pädagogischen Hochschulen, 
von Menschen, die Neigung lür 
die Arbeit mit Kindern gezeigt 
haben und sich für die Lchrertätig- 
keit berufen fühlen.

Kann Jeder Mensch den Lehrer­
beruf erlernen? Kann man ihn 
überhaupt erlernen, oder muß man 
da ganz bestimmte Talente besitzen, 
bevor man mit dem Erlernen be­
ginnt?

Vor Jahren war ich Leiter der 
Lehrabteilung in einer großen 
Mittelschule. Im Herbst wurde 
bei nns eine junge Mathematikleh-

Johann kleidete sich im Na an und 
folgte dem Vater. „Reiß das mit 
den Händen ab." Harry wies auf 
einen schmalen Streifen nicht abge- 
mähten Korns hin. Und solange Va­
ter am Mähdrescher hantierte, riß 
Johann alle Halme bis auf den letz­
ten aus. Die Schamröte stieg ihm 
ins Gesicht, weil er sich von der 
Schläfrigkeit überwältigen ließ. Er 
wußte ja zu gut, welch große Stük- 
ke Vater auf die Ackerbaukunst 
hielt und dasselbe auch ihm aner­
zog. Das war für die Brüder eine 
bittere Lehre. Aber danach arbei­
teten sic wie besessen. Zu dritt ha­
ben sie 3175 Hektar abgemäht und 
2 790 Tonnen Korn gedroschen. Vik­
tor mußte bis 28 Fahrten am Tag 
mit seinem LKW ohne Hänger ma­
chen, um das Getreide zur Tenne 
zu befördern.

In der Familie Holzwart sind al­
le Männer erstklassige Kraft-, 
Kombineführer, Traktoristen, und 
das ist keine Übertreibung. Für sei­
ne Leistungen in der Arbeit wurde 
Harry mit dem Leninordcn. dem 
Orden des Roten Arbeitsbanners, 
mit den Orden der Oktoberrevolu­
tion und der Völkerfreundschaft 
ausgezeichnet. Viktor und Jakob 
sind ebenfalls Ordenträger.

Jakob hat man als Delegierten zur 
Parteikonferenz des Rayons ge­
wählt. Aus diesem Anlaß sagte Har­
ry; „Ich bin stolz darauf, daß mei­
ne Kinder Autorität genießen. Jeder 
Beruf ist achtungswürdig. Der Bo­
den ernährt und kleidet uns. Das 
müssen wir stets im Auge behalten 
und dafür sorgen, daß er nicht ver­
armt Der Boden hat uns großge­
zogen. er wird auch unsere Enkel 
und Urenkel großziehen."

Harry Holzwart erblickte das 
Licht der Welt 1929, in den schwe­
ren Jahren der Kollektivierung, in 
der Abteilung des heutigen Sow­
chos „Kalmakolski". Das Schick­
sal war ihm nicht hold und beraub­
te ihn bald seiner Mutter. Mursala 
Jcljubajew, sein einziger Freund.

Chefingenieur der Agrar-Indu- 
stric-Vereinigung Bolat Kussainow. 
„Wir bauen mehr auf operative 
Planung und entwickeln auf diese 
Weise unsere eigene Wirtschafts­
strategie." Unter den Bedingungen 
der Konzentration gibt es in dieser 
Frage keine Schwierigkeiten und 
Komplikationen. Braucht man zum 
Beispiel in einem Sowchos Hilfe 
oder sonst noch was — bitte 
schönl Aus dem benachbarten 
Agrarbetrieb kommen die nötige 
Technik oder die nötigen Mittel. 
Am Jahresende folgt dann die Ab­
rechnung — alles im Rahmen des 
Wirtschaftsmechanismus der Verei­
nigung. „Davon haben wir uns im 
vergangenen Sommer ein weiteres 
Mal überzeugt", erzählt Boris Ko- 
chinez, Direktor des Sowchos „Sa- 
retschny", „die neue Form der Zu­
sammenarbeit erweitert die Funk- 
lionsmöglichkeiten des örtlichen 
Verwaltungsorgans. Früher sorgte 
man sich nur um die eigenen Erfol- 
Ee, jetzt ist man in größerem Ma­

il am Endresultat interessiert." 
Leider gibt es bis heute «och 

Meinungen, daß die Rayon-Agrar- 
Industrie-Vereinigungen nicht ef­
fektiv genug wirtschaften, daß sie 
ihre Möglichkeiten nicht voll aus­
schöpfen und als überflüssige Wirt 
schaltsstulen existieren. Poljakow 
leugnet das rundweg ab. „Haupt­
sache. man schafft in den Betrie­
ben die entsprechende Grundlage 
für die Produktionsintensivierung 
und überzeugt die Kollektive und 
Fachleute von deren Vorzügen. Ge­

ter. deshalb werden die neuen Leh­
rer oft mit Schwierigkeiten kon­
frontiert, dmen »ie nicht gewach­
sen sind. Daher auch die Kaderfluk­
tuation. Lehrer für Berufsschulen 
werden zwar an pädagogischen 
Indiistrietechniken ausgebildet, aber 
ihr Können als Lehrer und Erzie­
her entspricht oft nicht den gewach­
senen Forderungen. Besondere 
Schwierigkeiten haben die Ab­
solventen dieser Lehranstalten bei 
der Erziehungsarbeit zu überwin­
den.

Die Meister der Berufsausbil­
dung in den Berufsschulen kom­
men in der Regel aus der Mitte der 
ingenieur-technischen Arbeiter. Sie 
kennen sich ausgezeichnet in tech­
nischen Problemen aus, fühlen 
sich aber ziemlich unsicher in psy­
chologischen und pädagogischen 
Fragen. Heute Jedoch genügen nur 
technisches Wissen und praktische 
Fertigkeiten bei weitem nicht mehr.

Es bereitet uns Genugtuung, daß 
im Entwurf der Ausbildung von 
Lehrkräften für die Berufsschulen 
die nötige Aufmerksamkeit ge­
schenkt wird. Das Netz der pâdago- 

rerin eingestellt. Bei unserer er­
sten Bekanntschaft machte sie auf 
mich einen sehr günstigen Ein­
druck. Aber er verblaßte sehr bald. 
Schon nach einigen Wochen merkte 
ich, daß die junge Lehrerin keinen 
Kontakt zu den Schülern finden 
kann, daß sie die Kinder nicht liebt 
und nicht versteht. Aus Gesprächen 
mit ihr erfuhr ich, daß sie für 
Mathematik zwar geschwärmt, 
doch niemals davon geträumt hat­
te. in der Schule zu arbeiten. Da 
haben wir nur ein Beispiel dafür, 
wie mangelhaft die Berufsberatung 
organisiert ist. wie wenig die Stu­
denten für die Arbeit 
werden. Und da haben 
Antwort auf die Frage, 
Lehrer wird.

Bei der Vorbereitung 
Nachwuchses spielt u.. _____
selbst die entscheidende Rolle. Wir 

vorbereitet 
wir eine 
wie man

______ unseres 
spielt der Lehrer

brachte Harry ins Haus seines Va­
ters. teilte mit ihm Leid und Freud. 
Seitdem leben sie. Deutscher und 
Kasache, wie leibliche Brüder. Und 
wenn mal Harry den „Kalmakolski“ 
besucht, so gibt es für Mursala kei­
nen willkommeneren Gast.

Ruhig erzählt Harry über sein 
Leben und seine Familie. Die Zeit 
verläuft wie im Fluge, alle Kinder 
sind schon selbständig, haben eige­
ne Familien und wohnen, außer 
Johann, nebenan. Die Söhne helfen 
einander und ziehen den Vater in 
wichtigen Fragen zu Rate.

So kam 1971 Jakob zum Vater 
und sagte: „Ich habe mit dir eine 
wichtige Frage zu besprechen: Ich 
möchte der Partri beitreten."

..Bist du nicht noch zu Jung da­
für? Das mit der Partei ist ernst­
hafter. als du meinst Damit wird 
kein Scherz getrieben. Und du bist 
erst 18 Jahre alt./

„Es handelt sich durchaus nicht 
um einen Scherz. Ich habe mir alles 
überlegt und bitte dich nicht 
um Erlaubnis, sondern um Rat: Bin 

ich des Namens eines Parteimit­
glieds würdig?"

..Wenn du immer so zielstrebig 
und gewissenhaft bleibst, so kannst 
du in die Partei eintreten”, antwor­
tete der Vater voll inneren Stolzes 
auf seinen Sohn.

Jakob hat den guten Ruf der 
Familie nicht untergraben, sondern 
ihn noch um ein Beträchtliches ver­
mehrt. Die Parteiorganisation setzt 
ihn auf den schwierigsten Produk­
tionsabschnitten ein in fester Zu­
versicht. daß er dort sein Bestes 
tun wird. Harrys Stolz ist berech­
tigt. Aber an jenem Abend wußte 
man noch nicht, daß die Rayonpar­
teikonferenz Jakob einstimmig zum 
Gebietsforum der Kommunisten ge­
wählt hatte. So muß es auch sein, 
denn Jakob hält sei« Wort, das er 
der Partei und seinem Vater gege­
ben hat.

Juri JELISSEJEW
Gebiet Turgai

rade dies weckt das Interesse an 
enger Zusammenarbeit und stimu­
liert das Schöpfertum, oder wie wir 
noch anders sagen — den soziali­
stischen Unternehmungsgeist. Stel­
len wir uns mal die Frage: Inwie­
fern intensiv und ergebnisreich war 
früher die Zusammenarbeit der 
Rayonorganisation .Selchoschimija' 
und unserer Herdbuchbetriebe? 
Freilich gab cs gewisse Momente 
Im Plan, die einige Kontakte vor- 
Iesehtn hatten. Jetzt ist es aber 
anim anders bestellt, sämtliche 

Bemühungen zielen auf ein hohes 
Endresultat. Die Herdbuchbetriebe 
liefern unseren Kolchosen und Sow­
chosen Rassevieh, deshalb müssen 
hier alle Voraussetzungen dafür ge­
schaffen sein, daß das Vieh auch 
wirklich leistungsstark wird. Kurz­
um. es geht um die Weiden, um das 
Futterproblem. Ob man da ohne 
Melioration, ohne chemische Bear­
beitung der Naturweiden aus­
kommt? Und da die zahlreichen Be­
triebe laut den neuen Bedingungen 
nach dem Gesamtergebnis entlohnt 
werden, wird auch die enge Zu­
sammenarbeit möglich."

Ähnlicher Beispiele könnte man 
noch viele anführen. Auf der 
Grundlage des Erreichten sucht 
man im Rayon neue, höhere ökono­
mische Kennziffern zu erzielen. Di» 
Perspektiven sind vcrheißungsvcll. 
den Produktionskollektiven bleibt 
nur, weitere Erfolge anzustreben.

Alexander FRANK. 
Korrespondent 

der „Freundschaft"

andgischen Indostrietechniken 
Hochschalen muß bedeutend erwei­
tert, die Qualität der Kader muß 
erhöht werden. Nicht weniger wich­
tig ist auch das Problem der Leh­
rerfortbildung und Umschulung 
der Berufsausbilder. Das sind wich­
tige Reserven in der weiteren Ver­
besserung der Heranbildung von 
Arbeilskadern für die Volkswirt­
schaft unseres Landes.

Der Lehrer ist ein Former der 
geistigen Welt der jungen Persön­
lichkeit. ein Vertrauensmann der 
Gesellschaft, dem sie ihr Teuerstes 
und Wertvollstes — die Kinder, ih­
re Hoffnung und ihre Zukunft an- 
vertrant Wir sind stolz auf un­
seren Beruf, auf unsere Arbeit und 
sind bestrebt, dieses Vertrauen zu 
rechtfertigen.

Vera KRÄMER. 
Mathematiklehrerin, 

Nadeshda BESTSCHASNAJA, 
Leiterin der Lehrabteiliing in 
der technischen Berufsschule 
Nr. 187

Zelinograd

Erzieher sind verpflichtet. Lehrer­
talente zu entdecken, sie zu he­
gen und zu pflegen, sie für den 
Beruf des Lehrers vorzubereiten.

Das können wir schon heute an 
Ort und Stelle machen. Ich be­
grüße besonders den Punkt 31 des 
Entwurfs, wo es heißt: „An den 
pädagogischen Lehranstalten ist 
die Aufnahme auf Empfehlung der 
pädagogischen Räte allgemeinbil­
dender Schulen, technischer Berufs­
schulen. der Arbeitskollektive und 
Volksbildungsorganc zu pflegen."

Nur sollte dieser Punkt strenger 
formuliert werden, nicht nur als 
Empfehlung, sondern als Anord­
nung. Absolventen mit Begabung 
für den Lehrerberuf sollten ohne 
Wettbewerb aufgenommen werden.

Somit zeigt das Projekt der 
Schulreform einen ganz konkreten 
Weg für die Vorbereitung junger 
Lehrer als Berufung.

Friedrich EMIG, 
Dozent, Verdienter Lehrer der 
RSFSR

Auf schöpferischer 
Suche

Um die Qualität der Überholung 
der Technik zu steigern und deren 
Furktionstüchtigkeit zu gewährlei­
sten, ist das Kollektiv des Ku- 
slanaier Mechanischen Reparatur­
werks daran gegangen, nach We­
gen zur Anwendung technologi­
scher Prozesse zu suchen, die den 
Einsatz hochleistungsfähiger Son­
derausrüstungen ermöglichen. Das 
Kollektiv führt diese Arbeit in en­
gem Zusammenwirken mit den 
wissenschaftlichen Forschungsinsti­
tuten durch. Unter anderem mei­
sterte es den Prozeß des Auf­
dampfens verschlissener Oberflä­
chen. was die Gebrauchseigen­
schaften der Teile und deren Halt­
barkeit bedeutend verlängert. Es 
wurden die Wiederherstellung der 
Gehäuse für Wasserpumpen durch 
Aufschweißung cingeleitet. eine 
Taktstraße zur Überholung der An­
triebsachsen für „Kirowez"-Schlep- 
per in Betrieb genommen. Teststän­
de für Antriebswellen und andere 
wichtige Baugruppen montiert.

Einen gewichtigen Beitrag zur 
Steigerung der Arbeitsproduktivität 
und zur Verbesserung der Qualität 
der Reparaturen leisten die Mecha­
nisatoren. Die Reparatur und Monta­
ge der Fahrerhäuser erfolgt z. B. 
an einer fiißbodencbcncn Taktstraße, 
die auf Vorschlag des Verdienten 
Rationalisators der Kasachischen 
SSR I. A. Fomenko gebaut wurde.

„Allein durch die Einführung 
technischer Neuerungen läßt sich 
das Problem einer stabilen Ge­
währleistung des nötigen Tempos 
der Steigerung der Arbeitsprodukti­
vität und Qualität der Produktion 
nicht lösen“, sagt der Betriebsdi­
rektor G. Losizki. „Der Erfolg 
hängt unserer Ansicht nach von 
der exakten Arbeitsgestaltung und 
von der ständigen Vervollkomm­
nung der Methoden der Produkti­
onsleitung ab. Weitgehende Mög­
lichkeiten bietet die Einführung der 
Brigadeform der Arbeit. Wir haben 
uns überzeugt, daß dadurch die 
Erfüllung der Aufgaben durch ei­
ne geringere Beschäftigtenzahl 
möglich ist. Allein in der Abtei­
lung für Überholung der Rad­
schlepper „Kirowez“ sind 95 Pro­
zent der Arbeiter durch den Briga- 
deauftrag erfaßt.“

Allen Brigaden werden nach Mo­
naten, Normstunden und Nomen­
klatur aufgeschlüsselte Quartalar- 
hcitspläne zugeführt. Geplant wer­
den die Menge, die Leistung unter 
Berücksichtigung der Steigerung 
der Arbeitsproduktivität, der Lohn­
fonds. Der Lohn und die Prämien 
werden unter den Brigademitglie­
dern nach dem Koeffizienten der 
Arbeitsbeteilig u n g verteilt. Bei 
der Prämierung wird die Erfüllung 
des Plans, die Qualität der Pro­
duktion und der Nutzungskoeffi­
zient, der das Verhältnis zwischen 
der Ist- und Solleistung bestimmt, 
in Betracht gezogen Die Abtei­
lung belegte wiederholt den 1. 
Platz im Wettbewerb: die Brigade, 
die Schaltgetriebe für die Trakto­
ren K 700 überholt, belegte dreimal 
den I. Platz im Betrieb: der No­
menklaturplan wurde stabil erfüllt. 

Dank der Einführung technischer 
Neuerungen und der fortschrittli­
chen Arbeitsorganisation wurde 
hier der Produktionsausstoß um 22 
Prozent vergrößert. Der ganze Zu­
wachs ergab sich aus der Steige­
rung der Arbeitsproduktivität. Das 
Kollektiv des Werks erfüllt stabil 
seine Aufgaben. Im Unions- und 
Republikwettbewerb unter den Re­
paraturbetrieben der Goskomscl- 
chostechnika hat es wiederholt 
Preisplätze belegt.

(KisTAG) |
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Wichtiges Problem
Erzeugnisse mit höchster Qualität

BUDAPEST. Nur Erzeugnisse 
hoher Qualität sichern hohe Pro- 
duktionseffektivität — dies wird 
anschaulich durch die Arbeit des 
Kollektivs im größten ungarischen 
Betrieb für Fernmeldetechnik — 
dem Budapester Werk „BHG" — 
bestätigt.

Die im Werk gefertigten Zwi- 
schcnsendcapparaturen und Selbst­
wählanlagen für Stadt und Land 
erfreuen sich einer großen Nachfra­
ge in vielen Ländern der Welt. 
Mehr als 70 Prozent der Erzeug­
nisse des Werks sind für den Ex-

port — hauptsächlich in die sozia­
listischen Länder — bestimmt. Eng­
ste Verbindungen bestehen zu 
den sowjetischen Handelspartnern. 
In der UdSSR haben sich Dutzen­
de Selbstwählanlagen mit der Mar­
ke „Made in Hungary". gut be­
währt. Im Fernsprechnetz der so­
wjetischen Städte und Dörfer „be­
dient" die ungarische Fernmelde­
technik bereits über eine Million 
Kanäle. Das Werk „BHG" steigert 
von Jahr zu Jahr den Liefcrum- 
fang für das Bruderland. Während 
des laufenden Planjahrfünfts soll er

um ein Mehrfaches vergrößert wer­
den.

Das Kollektiv des Werks leistet 
einen bedeutenden Beitrag zur Er­
weiterung und Vertiefung der Zu­
sammenarbeit und wirtschaftlichen 
Integration zwischen den Ländern 
der sozialistischen Gemeinschaft. Es 
fertigt spezialisierte elektronische 
Rechenzentren für Komplexnach- 
richlensysleme der RGW-Län­
der. Gemäß dem Perspektivpro­
gramm der Entwicklung des Be­
triebs soll der Ausstoß solcher 
Zentren in den Jahren des laufen- 

. den Planjahrfünfts auf das Fünf­
fache anwachsen.

In Laos wird die russische Spra­
che immer populärer. Man studiert 
sie an Hochschulen und an Sonder­
lehrgängen beim sowjetischen Kul­
turzentrum in Vientiane.

Im Bild: Den Untcrrichl erteilt 
der Russischlehrer T. Stegni.

Foto: TASS

Markante Seite 
der Arbeitschronik

PRAG. Eine markante Seite ist 
in die Arbeitschronik des tschecho­
slowakischen Maschinenbaukombi­
nats „Skoda" in Plzen geschrieben 
worden. Das Kollektiv des führen­
den Schwerindustriebetriebes der 
Republik hat mit dem Bau des er­
sten Kessels des 1-Million-kW- 
Kernreaktors begonnen. Er soll im 
Kernkraftwerk „Temelin“ aufge- 
stellt werden, dessen Bau in näch­
ster Zeit in Südböhmen beginnen 
wird.

Die für sie neue Herstellung von 
Ausrüstungen für das Kernkraft­
werk haben die Werktätigen des 
„Skoda" unter weitgehendem Bei­
stand sowjetischer Spezialisten er­
lernt. In Zukunft wird der Betrieb 
Kernreaktorkcsscl und andere Ag­
gregate nicht nur für die tschecho­
slowakische Energetik, sondern 
auch für andere Staaten der sozia­
listischen Gemeinschaft bauen. Zur 
Zeit beteiligt sich das Kombinat 
an 20 Programmen im Rahmen der 
sozialistischen Wirtschaftsintegra­
tion, vor allem im Bereich der 
Energetik. Bekanntlich werden in 
Plzen schon längst Dampfturbinen, 
Turbogeneratoren und Transfor­
matoren produziert. Diese und an­
dere Ausrüstungen für Kraftwer­
ke liefert der Betrieb weitgehend 
ins Ausland, hauptsächlich in die 
sozialistischen Länder.

Mehr Waren für die
BERLIN. Die beträchtliche Ver­

größerung des Ausstoßes von Alu- 
miniumfolie im VEB Merseburg, 
die weitgehende Verwendung im 
Haushalt zur Verpackung von Le­
bensmitteln findet, wird keinen 
größeren Verbrauch des wertvollen 
Metalls nach sich ziehen. Das ist 
das Ergebnis der im Betrieb voll­
endeten Modernisierung.

Die konsequente Vervollkomm­
nung der Ausrüstungen und die 
Einführung neuer Technik er-

Bevölkerung
möglichten es den Mitarbeitern des 
Folienwalzwerks in Merseburg, 
die Foliendicke auf 0,018 Millimeter 
herabzusetzen und aus jeder Ton­
ne Aluminium mehr als 20 000 
Quadratmeter Folie zu erzeugen. 
Das ist gar nicht so wenig, wenn 
man in Betracht zieht, daß diese 
Kennziffer früher 13 000 Quadrat­
meter ausmachte.

Auch andere Betriebe der DDR 
vergrößern die Herstellung von 
Waren für die Bevölkerung. Dank

Dramatische
reignisse

n Libanon
Schiffe der sechsten US-Flot- 

te. die vor der libanesischen Kü­
ste kreuzen, haben unter starken 
Artilleriebeschuß Berggeb 1 e t e 
und Vororte von Beirut genom­
men. Die Kampfflugzeuge an 
Bord des Flugzeugträgers „John 
Kennedy" haben wiederholt die 
Positionen der nationalpatrioti­
schen Kräfte von Libanon ange­
griffen. Die amerikanische Sol­
dateska, die den Weg einer wei­
teren Verstärkung der Einmi­
schung in Libanon beschreitet, 
hat zum ersten Mal kombinierte 
Schläge der seegestützten Luft­
streitkräfte und Artillerie ange­
wandt. Die Willkürakte der Ver­
einigten Staaten verhindern nicht 
nur die Normalisierung der La­
ge. sondern haben auch zur fakti­
schen Vereitlung der Bemühun­
gen geführt, die auf Erlangung 
nationaler Eintracht im Lande ge­
richtet sind.

In der libanesischen Hauptstadt 
haben heftige bewaffnete Zu­
sammenstöße stattgefunden, die 
auf den Zwist zwischen den ein­
zelnen Bevölkerungsgruppen zu­
rückzuführen sind und die von 
Washington und Tel Aviv ge­
schürt werden. Einem massiven 
Artilleriebeschuß waren Wohn­
viertel von Westbeirut ausgesetzt. 
Der Beiruter internationale Flug­
hafen ist wieder geschlossen. 
Auch der Seehafen der libanesi­
schen Hauptstadt wurde stillge­
legt. Laut vorläufigen Angaben 
sind etwa 100 Personen getötet 
und über 300 verwundet worden. 
Zehntausende friedlicher Einwoh­
ner haben die Nacht in Schutz­
bunkern zugebracht.

Die Führer der religiösen Ge­
meinden richteten an die rivali­
sierenden Gruppierungen den Ap­
pell, das Feuer unverzüglich ein­
zustellen.

Die dramatischen Ereignisse 
der letzten Tage seien eine der 
zahlreichen Äußerungen der ame­
rikanisch-israelischen Verschwö­
rung gegen die arabischen Völ­
ker. hat der Generalsekretär des 
Zentralkomitees der Libanesi­
schen Kommunistischen Partei, 
George Hawl, erklärt. In einer 
Rede in Damaskus verurteilte er 
entschieden das Vorgehen der 
amerikanischen Soldateska in 
Libanon und bezeichnete sie als 
„regelrechten Terror gegen die 
national patriotischen Kräfte und 
die Palästinenser.-" Hawl forder­
te die Aufhebung des knechten 
den libanesisch-israelischen Ver­
trages. der Libanon der Souverä­
nität und der Unabhängigkeit 
beraubt. Er rief zur Festigung 
der Geschlossenheit der Völker 
von Libanon. Syrien und Palästi­
na auf, die dem Angriff des 
Weltlmperlali'mus und Zionis­
mus widerstehen.

Am 7. Februar wurde die Gen­
fer Abrüstungskonferenz — so 
wird Jetzt der seit mehr als 20 
Jahren bestehende Genfer Ab­
rüstungsausschuß bezeichnet — 
eröffnet.

An der Arbeit des Forums neh­
men Vertreter aller fünf kernwaf­
fenbesitzenden Staaten sowie die 
Länder teil, die über die stärk­
sten Streitkräfte verfügen. Zu­
gleich sind in ihm alle drei der 
wichtigsten politischen Gruppie­
rungen — die sozialistischen, die 
kapitalistischen und die nicht­
paktgebundenen Länder — ver­
treten. Der Genfer Abrüstungs­
ausschuß hat in den Jahren von 
1962 bis 1977 als ein wirksamer 
Mechanismus internationaler Ver­
handlungen zu Fragen der Be­
grenzung der Rüstungen und der 
Abrüstung aktiv zur Ausarbei­
tung einer Reihe bedeutsamer 
Dokumente, darunter des Ver­
trags über das Verbot von Kern­
waffenversuchen in der Atmo­
sphäre, im Weltraum und unter 
Wasser, des Vertrags über die 
Nichtweiterverbreitung von Kern­
waffen sowie anderer Verträge 
und Konventionen, beigetragen.

Die Arbeit des Genfer Abrü­
stungsausschusses hatte In den 
letzten Jahren Infolge der ob- 
struktlonlstlschen Politik der 
Vereinigten Staaten und ihrer 
wichtigsten NATO-Verbündeten 
keine Fortschritte zu verzeich­
nen.

Der Vertreter der VR Polen 
S. Turbanski. der auf der Abrü­
stungskonferenz lm Februar den 
Vorsitz haben wird, sagte in ei­
nem TASS-Gespräch, daß die 
Verhandlungen aus einer Sack­
gasse geführt werden müssen. 
Fragen der Verhinderung eines 
Kernwaffenkrieges, der Einstel­
lung des nuklearen Wettrüstens 
und der praktischen Abrüstungs­
maßnahmen müssen auf der Ta­
gesordnung einen zentralen Platz 
cinnehmen. Die Erörterung dieser

Neue 
Spezialisierung

WARSCHAU. Im polnischen 
Schiffbau gibt cs seit unlängst ei­
ne neue Produktlonsspczialisicrun^: 
Hochsectechnik. So nennen die 
Schiffbauer von Szczecin den Ban 
von Schiffen und Ausrüstungen,' 
die für Erforschung von Mecrcslic- 
fen, für Erkundung und praktische 
Nutzung der Reichtümer de% Welt­
ozeans bestimmt sind.

Diese neue Spezialisierung er­
öffnet große Perspektiven für die 
weitere Entwicklung des ganzen 
Zweiges: Aus zahlreichen Landern 
kommen Bestellungen für schwim­
mende Mittel, von denen aus Erdöl- 
und Gasbohrungen niedergebracht, 
Erze gewonnen und geophysikali­
sche Forschungen unternommen 
werden. Zu diesem Zweck haben die 
Schiffswerften und die kooperieren­
den Betriebe mit der technischen 
Umrüstung begonnen, meistern ei­
ne qualitativ neue Technologie der 
Schiffsmontage. Eine Serie im Rah­
men der neuen Spezialisierung bil­
dete der Bau der Schleppschiffe vom 
Typ „Erdöl — Gas“, die für Be­
treuung von Meeresbohrplattfor­
men und für Beförderung von 
Schüttgut bestimmt sind. Sie wer­
den in der Schiffswerft „Warski" 
von Szeczecin im Auftrag der So­
wjetunion hergestellt. Das Kollek­
tiv dieser Schiffswerft hat kolossa­
le Erfahrungen im Bau von Über­
seeschiffen gesammelt. Hier ist 
z. B. das Flaggschiff der sowjeti­
schen „akademischen" Flotte „Wi- 
tjas" vom Stapel gelaufen. Im 
Konstruktionsbüro der Werft wird 
die Projektierung von Schiffen für 
Erforschung der geologischen 
Struktur des Meeresgrundes mit 
Hilfe seismischer Methoden been­
det. Gegenwärtig sind Plattformen 
für Tiefwasserbohrungen an der 
Reihe.

In Washington werden nach 
wie vor ,,beruhigende" Erklärun­
gen über einen Dialog mit der 
Sowjetunion abgegeben. Präsi­
dent Reagan hat in einem Ge- 
späch mit der Zeitung ..Wall Street 
Journal" Ende der vergangenen 
Woche erneut behauptet, daß er 
„eine Wiederaufnahme von Ver­
handlungen“ mit der Sowjetuni­
on anstrebt. Vizepräsident Bush 
ist, wie am Sonntag die Zeitung 
„New York Times” bemerkte, in 
einer verbalen Übung lm Rah­
men der Wahlkampagne seiner­
seits bemüht, „die tiefe Treue" 
der derzeitigen USA-Admlnlstra- 
tlon zu den Verhandlungen über 
Rüstungsbegrenzungen hervor­
zukehren.

Derartige Erklärungen, die 
mit der Wirklichkeit nichts zu 
tun haben, sind von vornherein 
für einen vorsätzlichen Betrug 
der Öffentlichkeit sowohl in den 
Vereinigten Staaten selbst als 
auch unter den amerikanischen 
NATO-Verbünd e t e n bestimmt. 
Auf die von der Sowjetunion be-> 
kündete Bereitschaft zu Verhand­
lungen und zu Aktionen lm In­
teresse der Gesundung der inter­
nationalen Lage und einer Ver­
besserung der sowjetisch-ameri­
kanischen Beziehungen ist von 
der Reagan-Administration bisher 
keinerlei ernstzunehmende Reak­
tion erfolgt.

In seinen Antworten auf Fra-

Kommentar

gen der Moskauer „Prawda" 
hat der sowjetische Partei- und 
Staatschef J. W. Andropow an 
den umfassenden Komplex kon­
kreter Vorschläge und Initiativen 
erinnert, die die Sowjetunion un­
terbreitet hat und die die Festi­
gung des Friedens und der inter­
nationalen Sicherheit zum Ziel 
haben. In den Antworten wird 
ferner auch auf die praktischen 
Schritte verwiesen, die die USA 
und die NATO in Erwiderung 
des guten Willens der Sowjet­
union unternehmen könnten.

Zur Erlangung einer Verein­
barung über Begrenzung der 
nuklearen Rüstungen in Europa 
und zur Lösung dieses Problems 
auf einer konstruktiven und ge­
genseitig akzeptablen Grundla­
ge ist erforderlich, daß die Verei­
nigten Staaten und die NATO 
Bereitschaft an den Tag legen, 
zu der Situation zurückzukehren, 
wie sie vor Beginn der Stationie­
rung der Pershlng-2-Raketen und 
der Marschflugkörper bestanden 
hat. Washington denkt aber gar 
nicht daran, well es die Auf­
stellung solcher Raketen für un­
umkehrbar hält.

Die Tatsachen zeugen davon, 
daß das Weiße Haus nicht bereit 
ist. dem Beispiel der UdSSR zu 
folgen und zu erklären, daß es 
auf den Ersteinsatz von Kernwaf-

fen verzichtet.
Im Gegenteil, es baut seine 

Strategie auf einer eventuellen 
Anwendung eines nuklearen Erst­
schlags auf. Washington weigert 
sich, dem Einfrieren der Kern­
waffenpotentiale als dem ersten 
Schritt zur Schaffung realer Vor­
aussetzungen für eine anschließen­
de Begrenzung und Reduzierung 
der nuklearen Rüstungen zuzu­
stimmen. Es weicht Verhandlun­
gen mit der Sowjetunion über 
die Verhinderung der Militarisie­
rung des Weltraums ab, obgleich 
dieses Problem dringend Ist. Die 
USA und deren NATO-Verbün- 
dete haben den Vorschlag der 
Länder des Warschauer Vertra­
ges über die Nichtanwendung 
militärischer Gewalt gegeneinan­
der praktisch ad acta gelegt.

Die Sowjetunion ist bereit, 
konstruktive Vorschläge des 
Westens, denen das Prinzip der 
Gleichheit und der gleichen Si­
cherheit zugrunde liegen würde, 
entgegenzunehmen und zu stu­
dieren. Weder von Washington 
noch vom UNO-Hauptquartier 
werden Jedoch solche Vorschläge 
unterbreitet: Im Gegenteil, man 
will dort von der ..Position der 
Stärke" ausgehen, obgleloh die 
Sowjetunion vor diesem aus­
sichtslosen Unterfangen ent­
schieden und eindeutig gemahnt 
hat.

Wassili CHARKOW

Positive Früchte 
des Zusammenwirkens

In wenigen Zeilen

ihren Bemühungen werden im lau­
fenden Jahr um .16 Prozent • mehr 
Neuentwicklungen als im vorigen 
Jahr ans Handelsnetz der Re­
publik gelangen. Dabei wird vor­
rangige Bedeutung dem Ausstoß 
von Massenbedarfsartikeln beige­
niessen. Es ist bemerkenswert, daß 
sich um die Lösung dieser Aufga­
be immer aktiver die größten Kom­
binate verschiedener Branchen be­
mühen, für die der Ausstoß von 
Massenbedarfsartikeln zum festen 
Bestandteil ihrer Produktionstätig­
keit geworden ist

Die in der kanadischen Haupt­
stadt Ottawa eröffnete Tagung 
des internationalen Koordinie­
rungskomitees COSPAS-SARSAT 
— eines internationalen experi­
mentellen kosmischen Nachrich­
tensystems für die Suche nach 
notleidenden Schiffen und Flug­
zeugen, geht weiter.

Auf der Tagung, die fünf Ta­
ge andauern wird, werden Fra­
gen der weiteren Entwicklung 
der Zusammenarbeit bei der tech­
nischen Vervollkommnung der 
Suche nach notleidenden Schiffen 
und Flugzeugen erörtert, die heu­
te mit Hilfe von zwei sowjeti­
schen und von einem amerikani­
schen Satelliten erfolgt.

Das Abkommen über die Schaf­
fung COSPAS-SARSAT. das 
im Jahre 1979 geschlossen wor­
den war. ist dermaßen operativ 
in die Tat umgesetzt worden, daß 
dieses System sehr bald nach sei­
ner Schaffung wirksam benutzt 
werden konnte. Die positiven

Früchte der Internationalen Zu­
sammenarbeit sind also augen­
scheinlich.

Kanada war das erste Land, 
das dieses System lm September 
1982. als eine experimentelle 
Bodenstation In Ottawa Notrufe 
aufnahm, die von dem sowjeti­
schen Satelliten empfangen und 
anschließend zur Erde gesendet 
wurden, In Anspruch nahm. Da­
durch konnten drei Insassen ei­
nes kleinen Flugzeuges gerettet 
werden, das In einem entfernten 
Berggebiet In British Columbia 
In eine Havarie geraten war.

Der Minister für nationale 
Verteidigung Kanadas. Jean- 
Jacques Blals. der die Tagung 
des Internationalen Koordlnlc- 
rungskomltees von COSPAS- 
SARSAT eröffnete, hob die gro­
ße Bedeutung des Systems her­
vor. das nach seinen Worten ein 
Beispiel für fruchtbare Interna­
tionale Zusammenarbeit dar­
stellt.

Tagung der Abrüstungskonferenz hat begonnen
Probleme gewinnt heute beson­
ders an Bedeutung angesichts ei­
ner beträchtlichen Verschlechte­
rung der internationalen Lage 
infolge der Stationierung neuer 
amerikanischer Nuklearraketen 
in Westeuropa und einer Ver­
stärkung der militaristischen Po­
litik der Vereinigten Staaten 
in verschiedenen Regionen der 
Welt.

Mit tiefer Genugtuung haben 
wir einen Komplex großangeleg­
ter Maßnahmen zur Gesundung 
der internationalen Situation 
aufgenommen, der vom führenden 
sowjetischen Repräsentanten, 
J. W. Andropow. unterbreitet 
wurde, erklärte der Vertreter der 
VR Polen. J. W. Andropow hat 
die Politik Washingtons prinzi­
piell eingeschätzt und die Not­
wendigkeit eines ernsten Dialogs 
über Abrüstungsprobleme hervor- 
gehoben, betonte der polnische 
Vertreter.

S. Turbanski verwies darauf, 
daß die XXXVIII. Tagung der 
UNO-Vollversammlung eine Rei­
he von Resolutionen zu verschie­
denen Aspekten der Abrüstung 
angenommen hat. Die Sowjetunl- 
on und die anderen sozialistischen 
Länder haben erneut konstrukti­
ve Initiativen zur Zügelung des 
Wettrüstens unterbreitet. Sie wer­
den der Arbeit des Genfer Fo­
rums zugrunde liegen.

Um die Verhandlungen aktiver 
zu gestalten, soll die Zusammen­
arbeit zwischen der Gruppe der 
sozialistischen Länder und der 
Gruppe der nichtpaktgebundenen 
und neutralen Länder gefestigt 
werden, betonte der Vorsitzende 
der Konferenz. Wie Diskussio­
nen in der UNO gezeigt haben, 
stimmen Ihre Standpunkte zu den

wichtigsten Abrüstungsproblemen 
weitgehend überein. Vertreter 
beider Gruppen haben auch frü­
her auf eine Konkretisierung 
der Verhandlungen und die Aus­
arbeitung praktischer Dokumente 
hingewirkt. Man darf keine end­
losen allgemeinen Gespräche 
führen. Allerdings müssen auch 
die USA und einige andere 
NATO-Länder guten Willen und 
Bereitschaft bekunden, die aku­
ten internationalen Probleme am 
Verhandlungstisch zu lösen, un­
terstrich S. Turbanski. Die Ta­
gung der Genfer Abrüstungskon­
ferenz wird die Möglichkeit bie­
ten. die wahren Vorhaben Jener 
klarzustellen, die besonders in 
den letzten Monaten so viel und 
laut von ihrer Bereitschaft gere­
det. sich an den Verhandlungs­
tisch zu setzen, nichts aber dafür 
unternommen haben.

A
Die Arbeit der Genfer Abrü­

stungskonferenz muß einen kon­
kreten und konstruktiven Charak­
ter tragen und zur Ausarbeitung 
praktischer Maßnahmen zur Ein­
dämmung des Rüstungswettlaufs 
und zur Abrüstung führen. Dieser 
Aufruf erklang vornehmlich in al­
len Reden auf der Tagung der 
Konferenz.

In einem Telegramm an die 
Konferenz hat UNO-Generalsekre- 
tär Javier Perez de Cuellar unter­
strichen, daß ihre Tätigkeit in di­
rektem Zusammenhang mit der Fe­
stigung des Friedens und der inter­
nationalen Sicherheit stehe und daß 
ihre Teilnehmer die ihnen gebotene 
Möglichkeit, auf dem Weg zur Ab­
rüstung voranzukommen, nutzen 
sollten.

Die Völker der Welt erwarteten 
vom Genfer Forum mit Ungeduld 
neue internationale Dokument

Einige Meinung 
der Teilnehmer des Forums

Wege zur Lösung des wichtigsten 
Problems der Gegenwart — wie die 
Menschheit von der Gefahr einer 
nuklearen Vernichtung befreit wer­
den kann — werden in Athen auf 
der internationalen Konferenz über 
die Umwandlung Europas in eine 
kernwaffenfreie Zone erörtert.

Alle Teilnehmer dieses repräsen­
tativen Forums sind sich darüber 
einig, daß zur Verhinderung eines 
nuklearen Weltbrandes alles nur 
Mögliche unternommen werden 
muß. Die überwältigende Mehrheit 
der Redner machen die gegenwär­
tige USA-Administration für die 
Entfesselung des Wettrüstens ver­
antwortlich.

Der USA-Admiral a. D. Larocque 
erklärte auf der Konferenz: „Die 
Aufgabe, die wir uns gestellt ha­
ben, besteht darin, alle Kernwaf­
fen In Europa zu vernichten. Das 
ist nicht nur für das Überleben 
Europas wichtig, es wäre auch ein 
bedeutender erster Schritt, der uns 
weg von einer nuklearen Kala-

strophe führt" Er betonte, daß 
die Vereinigten Staaten als erste 
fast unmittelbar nach dem Ende 
des zweiten Weltkrieges mit der 
Stationierung von Kernwaffen in 
Westeuropa begonnen hatten.

Wie der Admiral a. D. weiter­
ausführte, verfügen die USA zur 
Zeit über 30 000 Kernsprengladun­
gen. Täglich werde dieses Arsenal 
um fünf Einheiten vergrößert. Das 
Nuklcarprogramm Reagans für die 
kommenden fünf Jahre werde die 
Vereinigten Staaten rund zwei Bil­
lionen Dollar kosten.

Alle Pläne der amerikanischen 
Administration seien auf die Vor­
bereitung eines Krieges mit der 
Sowjetunion gerichtet. Angst Arg­
wohn und feindselige Haltung ge­
genüber der Sowjetunion wurden 
durch die Rüstungsproduzenten an­
geheizt und unterstützt. „Wir müs­
sen cs lernen, zusammenzuleben. 
Andernfalls werden wir unterge­
ben”, erklärte er abschließend.

auf Verhinderung einer nuklearen 
Katastrophe gerichtet sind, erklär­
te der Vertreter Mexikos. Alfonso 
Garcia Robles. „Statt des Einfrie­
rens der Abrüstungsverhandlungen 
mußte man die Kernwaffen einfrie- 
ren.“

Der Leiter der sowjetischen De­
legation, Viktor Israeljan, verwies 
auf der ersten Sitzung auf die 
Verantwortung der USA für die 
gegenwärtige ernsthafte Verschlech­
terung der internationalen Situa­
tion. für die jähe Verschärfung der 
militärischen Konfrontation in 
Europa infolge der Stationierung 
neuer amerikanischer Nuklearrake- 
ten in mehreren westeuropäischen 
Ländern.

Die Verhandlungen, deren Ziel es 
war, die nuklearen Rüstungen zu 
begrenzen und wesentlich zu redu­
zieren, seien einer Politik zum 
Opfer gefallen, die von den USA 
und den anderen NATO-Ländern 
betrieben wird. Gegen 1981 habe 
Washington den Dialog mit der 
Sowjetunion zu Fragen der militä­
rischen Entspannung unterbro­
chen, der sich in den 70er Jahren 
anbahnte. Und im Jahre 1983 ha­
be es nach einem zweijährigen auf- 
dcr-Stelle-Treten die Genier Ver­
handlungen über die Begrenzung 
der nuklearen Rüstungen in Euro­
pa und über die Begrenzung und 
Reduzierung der strategischen Rü­
stungen gesprengt. Der Redner 
zeigte anhand konkreter Beispiele, 
wie die jetzige Administration, die 
sich als ein überzeugter Gegner des 
Dialogs und der Verhandlungen 
offenbarte, auch die Möglichkeit 
der Führung von multilateralen 
Verhandlungen über die Schlüssel­
fragen blockiert, die mit der Ver­
hinderung eines Kernwaffenkrie­
ges Zusammenhängen, und Versu-

che unternimmt, aus der Konferenz 
einen Diskussionsklub zu machen.

Wie Viktor Israeljan unterstrich, 
hat die Konferenz die Möglichkeit 
für ernste Arbeit. Die Sowjetunion 
hat gemeinsam mit den anderen 
sozialistischen Ländern einen um­
fassenden Komplex konkreter Vor­
schläge und initiativen vorgelegt, 
die auf die Festigung des Friedens 
und der internationalen Sicherheit 
gerichtet sind. Sic haben bereits 
bei überwältigender Mehrheit von 
Staaten, darunter auf der jüngsten 
XXXVIII. UNO-Vollversammlung. 
Zustimmung gefunden. Die soziali­
stischen Länder schlagen vor, drin­
gend Verhandlungen aufzunehmen, 
die die Abwendung eines Kern­
waffenkrieges zum Zweck haben wür­
den. Dazu gehören der sowjetische 
Vorschlag über Verzicht auf den 
Ersteinsatz von Kernwaffen durch 
die Nuklearmächte, der Vorschlag 
der Teilnehmerstaaten des War­
schauer Vertrages an die NATO- 
Länder, die Verpflichtung zu über­
nehmen, keine Waffengewalt ge­
geneinander anzuwenden, 'die nu­
klearen Rüstungen einzufrieren wie 
auch Maßnahmen zur Verhinderung 
eines Wettrüstens iin Weltraum. 
Wie J. W. Andropow kürzlich er­
klärte. würde die Annahme dieser 
Vorschläge den Grad des Ver­
trauens in Europa, aber auch in 
der ganzen Welt wesentlich erhö­
hen. Zu einer Übereinkunft in all 
diesen Fragen bedarf cs vor allem 
des Wunsches und des politischen 
Willens von Seiten der USA und 
der anderen NATO-Länder. Darin 
liegt die Möglichkeit für die Er­
reichung des Erfolgs in der Arbeit 
der Abrüstungskonferenz, erklärte 
der sowjetische Dclegationschef 
zum Abschluß.

NEW YORK. Große Besorgnis 
über die Ereignisse in Libanon hat 
UNO-Gcneralsekrelär Javier Perez 
de Cuellar zum Ausdruck gebracht. 
Er äußerte die Erwartung, daß der 
Gewalt ein Ende gesetzt wird und 
die Suche nach einer Grundlage 
für Frieden und Stabilität dem­
nächst wiederaufgenommen werden 
kann.

A
WASHINGTON. Für die Ent­

wicklung einer gegenseitig vorteil­
haften Kooperation zwischen Frank­
reich und der Sowjetunion auf 
verschiedenen Gebieten hat sich der 
Botschafter Frankreichs in den 
USA. Bcrnard Vernier-Palliez, aus­
gesprochen. Wie er in seiner Rede 
in der Hopkins-Universität feststell­
te, ist Europa ein gemeinsames 
Haus für die Völker Frankreichs 
und der Sowjetunion. Deshalb muß­
ten sie trotz Unterschiede in den 
gesellschaftlichen Systemen nor­
male Beziehungen entwickeln. Ei­
ne Fortsetzung des konstruktiven 
Dialogs zwischen Frankreich und 
der Sowjetunion sei ein Faktor, 
der Gesundung der internationa­
len Situation dienen würde, beton­
te der Botschafter. Er wies die 
Versuche der Reagan-Administra­
tion zurück, die französisch-sowje­
tische Kooperation zu torpedieren.

A
SARAJEWO. Der älteste Jour­

nalist der Olympischen Winterspie­
le von Sarajewo, bei denen rund 
6 000 Berichterstatter akkreditiert 
sind, ist der Norweger Bjern Sme- 
stad, der im Dezember 1900 gebo­
ren wurde. Lediglich einen Monat 
jünger, obgleich erst im darauffol­
genden Jahr 1901 geboren, ist der 
Ägypter Hasan Adel Sherif.

Konsultationen 
über Namibia

Elne weitere Runde von Kon­
sultationen über Namibia, das von 
dem südafrikanischen Rassisten­
regime gesetzwidrig okkupiert 
wird, ist vom UNO-Generalsekre- 
t.lr Perez de Cuellar aufgenom­
men worden. Er konferierte mit 
seinen Beratern, die unter Lei­
tung des Sonderbeauftragten des 
Generalsekretärs für Namibia, 
M. Ahtisaari, standen, und traf 
sich mit dem UNO-Chefdelegler- 
ten Angolas. Ellslo dl Flguelre- 
do, zusammen.

Die Konsultationen sowie eine 
Einschätzung der Lage im Sü­
den Afrikas sind angesichts des 
In letzter Zeit stark zugenomme­
nen Drucks der Vereinigten Staa­
ten auf Junge Nationalstaaten Af­
rikas notwendig geworden. Wa­
shington verfolgt dabei zwei 
Ziele: Einstellung oder Schwä­
chung des bewaffneten Befrei­
ungskampfes der namibischen 
Patrioten, wobei die afrikani­
schen Staaten gezwungen werden 
müssen, auf die Solidarität mit 
Ihnen zu verzichten, sowie Fe­
stigung der Positionen des ras­
sistischen Regimes Pretorias.

USA. Die Zahl dieser Unglücklichen läßt sich 
nicht genau feststellen. doch in New York kann 
man ihnen auf Schritt und Tritt begegnen. Pres­
seangaben zufolge sind etwa 60000 Einwohner 
dieser größten Stadt des Landes obdachlos.

Dieser Amerikaner kennt gut das Gefühl des 
Hungers, das zu einem nichtwegzudenkenden

Merkmal im Leben vieler Millionen Landesbe 
wohner geworden ist

Und der Präsident des reichsten Staates der 
kapitalistischen Veit faselt nach wie vor von 
gleichen Möglichkeiten für alle Bürger der Ver­
einigten Staaten von Amerika.

Fotos: TASS
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Ein Stück über revolutionäre Träumer
Das Volksthenler der Nordkasach- 

staner Geologischen Produktions­
vereinigung, die ihren Sitz in Ku- 
stanai nat. hat das Stück von Vik­
tor Mercshko „Proletarische Glücks­
mühle” inszeniert Mit dieser Ar­
beit hat das Kollektiv. Preisträger 
des Unionsfestivals der Laienkunst 
der Werktätigen, noch einmal sein 
konsequentes Iteresse für die Ge­
schichte der Revolution demon­
striert.

...Das Land hat sich noch nicht 
von den Zerstörungen des Bürger 
krieges erholt, überall sieht man 
ausgemcrgelle. hungrige Menschen. 
Der ehemalige Reiter der Budjonnv 
Armec Stepan Bobyl trägt sich 
mit der Idee herum, eine Mühle zu 
bauen, „die nie stehcnbleiben" wer­
de. mit anderen Worten ein Pcrpe- 
tuuin mobile. Diese Mühle — eine 
Metapher für ewiges Glück — soll

mit Hunger und Armut Schluß 
machen.

Die Rolle des Stepan Bobyl spielt 
Nikolai Epstein. Preisträger des 
Unionsfestivals der Laienkunst. Es 
ist ihm gelungen, eine aufrichtige, 
moralisch lautere, erhabene Ge­
stalt zu schaffen.

Die Hauptgcstalt der Inszenie­
rung ist jedoch der Vorsitzende des 
Armenkomitecs, auch ein ehemaliger 
Bud ionny-Reiter, den der Schau­
spieler und Preisträger des Re- 
[ublikfestivals der1 Laienkunst Ni- 
olai Taran mit großer innerer 

Überzeugung verkörpert. Beseelt 
vom lichten und naiven Glauben an 
die Möglichkeit der Schaffung 
solch einer Wundermühle, die den 
einfachen Menschen Glück bringen 
würde, greift er die Idee Stepans 
auf und geht sofort an ihre Reali­
sierung. Unverzüglich schafft er

alle Bedingungen für erfolgreiche 
Arbeit. „Falls mein Kopf nötig sein 
wird, komm zu mir und sag: IJcr 
mit deinem Kopfl Ich gebe ihn hin." 
sagt er zu Stepnn. Als der örtliche 
Kulake höhnt, die Reibungskraft 
werde den Bau eines Perpetuum 
mobile unmöglich machen, erwi­
dert der Vorsitzende: „Welche Kraft 
vermag sich uns zu widersetzen. 
Bürger Wyrin, wenn das ganze 
Volk für diese Mühle ist?! Kann es 
überhaupt solche Kraft geben?"

Als wir dieses Stück inszenier­
ten, glaubten wir auch selbst an 
die Möglichkeit eines Perpetuum 
mobile. Die leidenschaftliche Über­
zeugtheit des Vorsitzenden, sein 
Appell an die Armen und des öfte­
ren auch unmittelbar an die Zu­
schauer im Saal machte uns alle 
zu Gleichgesinnten.

Große Bedeutung maßen wir

den Volksszenen bei, ohne die es 
kaum möglich wäre, leidenschaftli­
che Gemütsbewegungen im Zu-' 
schauerraum auszulösen. Das Stück' 
ist nun einmal so geschrieben, daß 
das Volk, d. h. die Menschen, für 
die Stepan und der Vorsitzende die 
Glücksmühle bauen wollen, im Mit­
telpunkt stehen. Wir waren bestrebt, 
die Massenszenen so zu gestalten, 
daß die Menge nicht eintönig 'sei, 
daß jeder Komparse einen konkre­
ten Charakter präge. Das sind 
zum Beispiel die sich ewig 
in den Haaren liegenden Kroch- 
maljow (Fjodor Diwissenko) und 
die alte Schtschepka (Lilli Keil), 
die durch den Bau der Mühle aus­
gesöhnt wurden, das Ist Foma 
(Sergej Boiko). der niemandem 
Glauben schenkt, die Brüder Sai­
kin (Juri Podsewalow und An-irej 
Portassenja). die zu leichtgläubig

sind, auf die man sich jedoch im­
mer verlassen kann.

Unseres Erachtens hqbcn die. 
Kinder (Julia und Rita Wolf. Oleg 
Lukonin), die ihre Nase überall 
neugierig hineinstecken, die Auffüh­
rung sehr belebt. Sie beteiligen 
sich übrigens schon an der drit­
ten Inszenierung und fühlen sich 
auf der Bühne ziemlich sicher. Die 
komplizierteste Gestalt ist wohl 
Nastja, die Witwe eines Kampfge­
fährten von Stepan. Aber die 
Schauspielerin Swetlana Lowitzkaja 
hat für sie psychologisch überzeu­
gende Farben'gefunden.

Das Stück von Viktor Meresh- 
ko ist publizistisch zugespitzt, jeder 
Held ergreift schließlich bewußt 
für irgendein Lager Partei, und 
nur def Kriegsgefangene Österrei­
cher Einzwei (Pjotr Schewedow) 
kann aus diesem unverständlichen 
Rußland nicht klug werden; er

begreift nicht, was hier vor sich 
geht.

In der Schlußszene der Auffüh­
rung wird Stepan Opfer eines Klas­
senfeindes. und nun wendet sich 
der Vorsitzende gleichsam aus der 
Tiefe dèr Vergangenheit an uns. 
die Heutigen: „Nein, Stepan ist 
nicht tot, er lebt, er hat Sich ver­
borgen. damit ihn niemand beim 
Bau der Mühle stört. Sobald er da­
mit fertig ist. wird er ein Lebens­
zeichen von sich geben. Und dann 
bekommen wir die wunderbare pro­
letarische Mühle des Glücks, von 
der Stepan geträumt bat. Glaubt 
den feindlichen Gerüchten nicht, 
laßt den Mut nicht sinken, laßt 
euch nicht unterkriegen! Krempeln 
wir die Ärmel auf. gehen wir an 
die Aufbauarbeit! Mit diesen Hän­
den werden wir unser neues glück­
liches Leben gestalten!”

’ Wladimir WOLF.
Regisseur des Volkstheaters

Kustanai

Achtung bei 
Chemikalien

10 Jahre Forschungsarbeit
Das Heimatkundemuseum in der 

Stpdt 'Balchasch wurde zu einem 
wahren Kulturzentrum. In den 
zahlreichen Exponaten, die von den 
Mitarbeitern im Laufe von zehn 
Jahren liebevoll gesammelt wur­
den. spiegelt sich die reiche Ge­
schichte der Kupferstadt und des 
ganzen nördlichen Balchaschgc- 
biets wider. Zum 10. Gründungstag 
des Museums hatten sich hier zahl­
reiche Gäste — Ersfcrbauer der 
Stadt. Teilnehmer des Bürger- und 
des Großen Vaterländischen Krie­
ges, Veteranen der Partei und der 
Arbeit, Schüler und Studenten ein­

gefunden. An diesem Tag wurde 
die neue Exposition „Gründung und 
Festigung der Sowjetmacht in der 
Region“ eröffnet. Die Ehre, das ro­
te Band durchzuschneiden, erhielt 
Pawel Petrow.

Die Museumsleiterin Kuljasch 
Sardarbekowa sprach über die.Gc.- 
schichte mehrerer vergilbten Fotos 
und anderer Archivdokumente. Die 
Gestalten der Helden des Gebiets, 
die um unser glückliches Leben ge­
kämpft hatten, wurden dabei 
gleichsam wieder lebendig. Es wa­
ren der ungarische Kommunist Ko­
des Gabor, einer der ersten Tsche-

kisten Kasachstans, später Leiter 
der Transportabteilung im Trust 
„Pribalchaschsfroi“, Shandilchan 
Shumanow, Shakipbck. Isinagulow, 
Kenshebajew, Nasaröw, Bytschkow 
ii. a. Sie und ihre Kampfgefährten 
brachten ein neues Leben in die 
weiten, öden Steppen.

„Wir sammeln alles, was den All­
tag unseres Gebiets. das Heroi­
sche der Arbeit unserer Menschen 
widerspiegelt — Zeilungsar t i k e I, 
verschiedene Dokumente, alte Fotos 
und anderes", sagte der Held der 
Sozialistischen Arbeit Juri Pobe- 
donoszew. „Hier können sich die

jungen Leute mit der ruhmreichen 
Geschichte unseres Gebiets ver­
traut machen.-mit namhaften Men­
schen der Stadt zusammen kom­
men."

Alexandra Dikanskaia, Kandidat 
der biologischen Wissenschaften 
aus dem Kasachischen Forschungs­
institut ' für Fischwirtschaft, leitet 
den.Müseumsrat. Sie übergab dem 
Museum neue Arbeiten der Ichtyo- 
logen über den Balchaschsce.

Alle Versammelten bewerteten 
hoch die Forschungsarbeit des 
Museums, seine erzieherische Ein­
wirkung auf die Jugend der Stadt 
und wünschten seinen Mitarbeitern 
und ihren Helfern neue Erfolge 
in der Arbeit.

Wilhelm BUCHLER
Dsheskasgan

In einem Dorf 
am Ischim-Ufer

Körperkultur ohne Ferien

Sport wird hier 
groß geschrieben

Die stärkste Sowchosauswahl- 
mannschaft im Rayon Schtschu- 
tschinsk, Gebiet Koktschetaw. ist 
die der Sportler des Agrarbetriebs 
„Wedenowski". Davon èprdchen 
überzeugend die zahlreichen Eh­
renurkunden. Diplome. Pokälé und 
Wertgeschenke. Allein im Jahre 
1983 haben die Dorfsportler vier 
Volleyballpokale und einen Tisch- 
tennispokal erkämpft und sind mit 
10 Ehrenurkunden gewürdigt wor­
den.

„Wir haben in unserem Sowchos 
zwei Sportgemeinschaften für Vol­
leyball". erzählt Valentina Mich- 
lik. Sportinstruktcur im Sowchos. 
„Die besten Volleyballspieler bil­
den die Sowchosauswahl unter Lei­
tung des Bauarbeiters Viktor Ott 
In den letzten Rayonwettkämpfen 
haben sie wieder den Sieg davon­
getragen“.

Populär im Sowchos ..Wede­
nowski“ ist nicht nur Volleyball. 
Leidenschaftlich spielen die jun­
gen Arbeiter und Schüler des Sow­
chos auch Tischtennis. Die Zöglin­
ge des Bauarbeiters Woldemar 
Friesen, der die Tischtennisgemein­
schaft leitet. Dmitri Burjakow. Wol­
demar Mayer, Anatoli Gawinski be­
legen stets Preisplätze in ver­
schiedenen Wettkämpfen.

Auch die Basketball- und Fuß­
ballmannschaften des Sowchos sind 
durch ihre Erfolge weit über die 
Grenzen ihres Betriebs bekannt.

Solch ein aktives Sportleben im 
Sowchos ist einer mannigfaltigen 
und planmäßigen Sportarbeit unter 
den Dorfwerktätigen, der ständigen 
Unterstützung aller Vorhaben der 
Sportaktivisten durch die Sow- 
chosleitung und die Parteiorgani­
sation zu verdanken.

Alexander SERGIJENKO

Gebiet Koktschetaw

Sikr.eercick ist der Winter in diesem Jahr in der Um­
gegend von Pawlodar. Das nutzen die Skisportfreunde 
ausgiebig. Auch die Studenten der örtlichen Lehrerhoch­
schule (im Bild) sind der Meinung, daß frische Luft 
und ein Schuß Lebensmut, den sie hier schöpfen, ih­

nen für die bevorstehende Woche sehr nützlich sein 
werden.

Manche Studenten nehmen den Skisport noch ern­
ster. Sic sind ständige Teilnehmer verschiedener 
Wettkämpfe, Träger der GTO-Abzeichen verschiedener 
Stufen. Foto: Woldemar Ober!

Nationale Tischspiele populär
An der vor kurzem in Temirtau 

ausgetragenen Einzelnmeisterschaft 
der Kasachischen SSR im nationa­
len ' Tischspiel. Togus-Kumalak be­
teiligten sich 18 stärkste Spieler 
der Republik, darunter vier Ver­
treter des Gebiets Dshambul. B. 
Sembajew, A. Akschurajew, S. Tleu- 
bajew und B. Tclgarajew.

Gebietsmeister

Wie auch im vorigen Jahr wur­
de der Meister des Sports A. Ak­
schurajew Sieger dieses Turniers. 
Vor kurzem ist sein Buch übér 
das kasachische nationale' Tisch­
spiel Togus-Kumalak in russischer 
Sprache erschienen.

Den zweiten Platz belegte 
S. Tleubajew, ebenfalls ein Sport­

ler aus Dshambul. Ihm folgte 
T. Aschimow aus Tschimkcnt.

Spannend verlief die Endphase 
des Turniers. Der Sieger wurde 
erst in der letzten Runde im Zwei­
kampf zwischen S. Tleubajew und 
A. Akschurajew ermittelt.

Bald wird in Alma-Ata die offe­
ne Republikmeistcrschaft in Togus- 
Kumalak und kurz darauf ein 
Freundschaftstreffen mit den Sport­
lern Kirgisiens stattfinden.

Vor vielen Jahren waren sic sich 
hier. Im Sowchos „Ischimski", be­
gegnet und hatten einander lieb­
gewonnen — die Deutsche Maria 
und der Kasache Abdrachman. Sie 
gründeten eine Familie, lebten ei­
nig und arbeiteten herzhaft. Jetzt 
ist das eine Familie mit acht Kin­
dern. Ein Sohn von Maria und Ab­
drachman ist in der Miliz tätig, 
die Tochter Aiman ist Lehrerin, 
zwei andere. Scholpan und Rosa, 
sind Studentinnen. Und Klara be­
sucht die zehnte Klasse. Sic lei­
tet die Schülerproduktionsbrigade 
„Karlygasch“. in der ihr Vater, ■ 
der Öhcrschäfer und Held der So­
zialistischen Arbeit Abdrachman 
Birgcbajew, Lehrmcis ter ist. 
Die Brigade hat sich schon einen 
Namen gemacht. Klara war erst 
vierzehn, als sie mit einer Medaille 
ausgezeichnet wurde.

Sie liebt ihr Dorf fschimka, das 
seinen Namen dem Fluß verdankt, 
an dessen Ufer es liegt. Mit jedem 
Jahr erweitert und verschönert sich 
das Dorf. Der Straßen Leninskaja, 
NUbdreshnaja und Ischimskaja sind 
asphaltiert. Der Molodjoshnaia- 
Straße entlang zieht sich eine Allee. 
An den akkuraten Häuserreihen 
kann man sich nicht satt sehen. 
Hinjer Staketenzäunen stehen 
Bäume, die zur Zeit schneebedeckt 
sind. Hier gibt es Obstbäume, Him­
beer-, Stachelbeer- und Johannis­
beersträucher. Sommers legt das 
ganze Dorf ein grünes Gewand an. 
und es ist schwer zu glauben, daß 
vor einigen Jahren hier nur öde 
Steppe lag.

Die Dorfeinwohncr besuchen oft 
ihr Kulturhaus und den Sportsaal 
— einen der besten im Gebiet. Im 
rechten Flügel des Kulturhauses 
ist die Kindermusikschule unterge­
bracht. Hinter dem Dorfplatz befin­
det sich eine Parkanlage mit Rum­
melplatz. die einem Stadtpark nicht 
nachsteht. Und am Fluß ist ein 
herrliches Schwimmbad eingerich­
tet.

Die Komplexschule in Ischimka 
umfaßt neben der allgemeinbilden­
den auch die Musik- und die Sport­
schule. Das bietet große Möglich­
keiten für eine harmonische Ent­
wicklung der heranwachsenden Ge­
neration. Besonders festlich sieht 
die Schute im September aus — 
ringsum ist ein einziges Blumen­
meer. Auch jetzt, in der Winter­
zeit erinnert sie an einen Garten. 
Ihn pflegen die Schüler selbst. Vie­
le von ihnen besuchen Zirkel, derer 
es hier an die zwanzig gibt.

Im Dorf kann jeder Einwohner 
eine Beschäftigung nach Ge­
schmack finden. Große Aufmerksam­
keit wird der sportlichen Massen­
arbeit gewidmet. Im Sportsaal wer­
den regelmäßig Tage der Gesund­
heit veranstaltet. Zur Tradition sind 
Massensportfeste geworden, wo je­
der seine Kraft und Gewandtheit 
zeigen kann.

Mit einem Wort, die Einwohner 
von Ischimka haben alle Bedin­
gungen für eine aktive, schöpferi­
sche Erholung. Und die Grundlage 
dafür ist die Aktivistenarbeit. der 
Sowchosarbeiter, die die Produkti­
on von Getreide. Fleisch und ande­
ren landwirtschaftlichen Erzeugnis­
sen von Jahr zu Jahr steigern. Im 
dritten Jahr des Planjahrfünfts sind 
an den Staat rund 22 064 Tonnen 
Getreide, 751 Tonnen Fleisch, 460 
Tonnen Milch verkauft worden, 
was die Planaufgaben bedeutend 
übertrifft. Für das 30. Jubiläums­
jahr der Neulanderschließung hat 
man hfcr erhöhte sozialistische 
Verpflichtungen übernommen, und 
zwar 28 200 Tonnen Getreide zu 
erzeugen und das durchschnittliche 
Ablieferungsgewicht eines Rindes 
auf 450 Kilogramm zu bringen.

Galina SCHAÜDEL.
Jürgen ABT

Gebiet Turgai

Täglich verwenden wir im Haus­
halt Putzmittel, ohne darüber nach­
zudenken, daß es sich um Che­
mikalien handelt, die bei falscher 
Anwendung die Gesundheit gefähr­
den könnten. Folgendes sollten Sie 
im Umgang mit Haushaltsmitteln 
beachten:

— Gebrauchsanweisungen gründ­
lich lesen.
— Reinigungsmittel vor Kindern 
sicherstellen. Schon der Genuß ge­
ringer Mengen führt zu Verletzun­
gen von Mund und Speiseröhre.
— Größte Vorsicht bei Essigsäure, 
Salzsäure, Benzol, Farben. Fleckent­
fernern. Insektenvemichtungsmit- 
teln. Klebern, Lösungs- und Pflan­
zenschutzmitteln. Sie enthalten ent­
weder Gift, geben giftige Dämpfe 
ab oder sind feuergefährlich.
— Explosionsgefahr besteht, wenn 
sich zündfähige Gas-Luft-Gemische 
bilden. Vorsicht bei Arbeiten mit 
Benzin. Lacken mit hohem Lö­
sungsanteil. Spraydosen. Es emp­
fiehlt sich nur in belüfteten Räu­
men oder im Freien zu hantieren.

Wohnfläche 
gespart

In einem Datschahäuschen Ist 
der Platz für Betten oft sehr knapp.

Deshalb ein Vorschlag, wie man 
auf geringstem Raum Schlafmög­
lichkeiten für vier Personen schaf­
fen kann. Die Doppelstockliegen 
sind so angeordnet, daß die Fußen­
den in der Zimmerecke übereinan­
derstehen. Die Bettenmaße betra­
gen 1,80 mal 0.90 Meter, die Bett­
seiten vorn sind jeweils 20 Zenti­
meter hoch. Die Wände werden für 
eine Bettseite genutzt, für die an­
dere vorn könnte man möglicher­
weise Material von alten Betten 
verwenden. Ein stabiler Balken am 
Kreuzungspunkt der vier Schlaf­
stätten wird mit den jeweiligen 
Bettseiten fest verbunden und an

verlor am Debütanten Operation ohne Skalpell
In Dshambul. im Schachklub 

„Kaissa" der Hochschule für Hy­
dromelioration. wurde die Ge­
bietsmeisterschaft im russischen 
Damespiel ausgetragen. Daran be­
teiligten sich 15 beste Damespielcr 
des Gebiets, darunter drei Sportler 
der Meisterklasse.

Die erste Runde begann sofort 
mit einer Überraschung — der 
Gebictsmeister des vorigen Jahres

Sowet Scherimbajew verlor die 
Partie an den jungen Dynamo- 
Sportler Bulat Kokkosow. In der 
dritten Runde gelang es ihm, den 
Zweikampf mit dem Damespieler 
aus Tschu. Sailau Tuspekow, zu 
gewinnen. Das warf den letzteren 
jedoch nicht aus dem Sattel; weiter 
spielte Sailau ausgezeichnet und 
wurde mit 12 Punkten unter 14 
Gebietsmeister. Ihm folgte mit

10,5 Punkten der Sportler der 
Meistcrklasse Klemens Klass. Den 
dritten Platz belegten mit 10 
Punkten zwei Sportler zugleich — 
Aidyn Mamedow und Igor Popow. 
Die Preisträger wurden mit Diplo­
men des Gebietssportkonritees aus­
gezeichnet.

Konstantin KUNZ

Gebiet Dshambul

Was meinen Sie dazu?

Das schwierige Gespräch
Der Milizionär Michael Resak und 

sein ehrenamtlicher Helfer Martin 
Hertje machen ihre Runde. Sie ge­
hen die Rylejew-Straße hinauf und 
biegen in eine Nebengasse ein. Da 
bemerken sie eine alte Frau, die 
am Torpfosten eines Hauses lehnt. 
Rcsak stutzt und bleibt stehen.

„Bist du mit ihr bekannt?" fragt 
Martin.

„Eigentlich nicht. Doch ich halx- 
sie zufällig mehrmals gesehen, auf 
der Straße, im Laden dort drüben, 
und wir grüßten einander. Immer 
war sie freundlich und in guter 
Stimmung Jetzt aber... Sieh doch 
hin: ein Häufchen Unglückl'"

Die Männer treten näher. Die 
Frau scheint sie aber nicht zu be­
merken. Das warme Tuch ist lässig, 
über die hérabhängenden Schul­
lern geworfen. Geistesabwesend 
starrt sie vor sich hin.

„Guten Abendl Ist was passiert? 
Könnten wir Ihnen helfen?“

Erschreckt hebt sie ihr verwein­
tes Gesicht. Hilfe?.. Mitleid braucht 
sie nicht! Freundlich spricht der 
Milizmann auf sie ein. Einigerma­
ßen faßt sie sich und beginnt zu 
erzählen. Anfangs ist cs aber 
schwierig, aus der Geschichte klug 
zu werden.

Der Enkel tue ihr leid... Nein, er 
.sei nicht krank oder verunglückt. 

' Sie habe ihn Heb. möchte sich von 
' ihm nicht trennen, habe sich an ihn 

gewöhnt, seit sie beim Sohn lebt. Er 
habe sie zu sich in die Stadt geru­

fen. Früher lebte sie im Dorf, blieb 
aber allein. Den Erlös für ihr Hub 
und Gut habe der Sohn bekommen. 
Das sei egal. Es gehe nur um den 
Enkel, wenn sie fort müsse.

„Aber warum müssen Sie fort?" 
tragt Resak. doch die Frau 
schluchzt und kann lange nicht 
sprechen.

„Losl“ sagt Resak, und Hertje 
hat verstanden. Sie nehmen die 
Frau in die Mitte. „Wir geleiten 
Sie nach Hause!“ Sie schüttelt ener­
gisch den Kopf. Doch die Männer 
sind beharrlich. Langsam steigen 
sie die Stufen hinauf.

Martin Hertje drückt auf den 
Knopf der Türklingel. Wütendes 
llundcgebell. Dann steht ein junger 
Mann an der Schwelle, neben ihm 
— ein großer, knurrender Hund, 
den er am Halsband festhält.

„Darf man herein?“ fragt Rcsak 
und grüßt.

Sie treten ein. Die Frau folgt 
dem Wink des jungen Mannes und 
verschwindet. Die Männer kommen 
aus dem Korridor in ein helles sau­
beres Vorzimmer. Es ist etwa neun 
Quadratmeter groß und fast leer. 
Fine niedrige Pritsche mit Filzhc- 
lag. Eine Schüssel mit Speiseresten 
aul der Diele. Die Hündin hat sich 
inzwischen beruhigt.

Aus dem angrenzenden Zimmer 
kommt ein kleiner Junge mit einem 
Kreisel in der Hand. Er sieht die 
fremden Männer, stellt sich scheu

hinter seinen Vater und betrachtet 
sie neugierig.

„Gestatten Siebeine Frage", be­
ginnt Resak. „Wie groß ist Ihre 
Wohnung?"

„Zwei Zimmer", antwortet der 
Hausherr. „Eigentlich... da ist noch 
eine Stube mit Sondereingang. Die 
zählt aber nicht als wohnraum, 
gehört zur Küche..."

Der Junge wird ins Wohnzim­
mer geschickt, und die Männer be­
treten einen knapp sechs Qua­
dratmeter großen. balbdunklen 
Raum, der an die Küche grenzt. 
Ein Bett, ein kleiner Tisch mit 
Schemel. Da sitzt jetzt die alte 
Mutter mit gesenktem Kopf.

Resak kann seine Entrüstung 
kaum verbergen, will aber nicht in 
Anwesenheit der Mutter ihrem 
Sohn ins Gewissen reden. Erst als 
sie wieder im Vorzimmer stehen, 
fragt der Milizionär los: Wieso hat 
der Hund bessere Wohnverhältnis­
se als die Mutter?!

„Es ls kein Hund, sondern eine 
Hündin und dazu kein gewöhnli­
ches Tier: Reine Rasse“, ertönt ei­
ne Frauenstimme Anscheinend die 
Hausfrau. Jung, hübsch, festlich ge­
kleidet. Sie ist aus dem Schlafzim­
mer gekommen und sieht die unge­
betenen Gäste herausfordernd an.

Ihr Gatte beginnt über das .lei­
denschaftliche' Hobby seiner' Frau 
— die Hundezucht — zu sprechen. 
Doch Resak wechselt das' Thema. 
Das Alter muß man ehren, will er

den Leuten deutlich machen. Diese 
haben prinzipiell nichts dagegen 
einzuwenden. Doch ihre Privatan­
gelegenheiten dürften nicht jeder­
manns Sache sein. Das betont die 
Frau. Damit möchte sie das peinli­
che Gespräch beenden. Sie erinnert 
ihren Mann daran, daß es höchste 
Zeit sei. sonst kommen sie zu spät 
ins Theater.

Doch Resak läßt nicht locker: 
„Gestatten Sie noch eine Frage. Bür­
gerin: .„Haben Sie eine Mutter? Ich 
meine Ihre eigene Muter.“

„Ja, und was wäre dabei?“ 
„Wohnt sie auch in solchen Ver­

hältnissen?"
„Bitte wählen Sie Ihre Aus- 

drückel" parriert die Frau, und das 
Blut steigt ihr ins Gesicht.

„Bitte um Entschuldigung, doch 
sehr gemütlich ist es in dem Stüb­
chen wirklich nicht. Aber noch eine 
Frage zu Ihren sogenannten .Pri­
vatangelegenheiten- den kleinen 
Jungen nehmen Sie auch mit ins 
Theater oder wird auf ihn etwa die 
Hündin achtgeben?“

„Wo denken Sie hin! Er bleibt 
bei der Oma.“

„Na. sehen Sie“, sagt der Mili­
zionär. „Da kommen sie ohne Groß­
mutter also doch nicht aus... Auf 
Wiedersehen! Das Gespräch aber 
wollen wir unter günstigeren Ver­
hältnissen an einem anderen Ort, 
beispielsweise im Kaméradschafts- 
gericht fortsetzen."

Resak und Hertje steigen die 
Treppe schweigend hinab. Doch 
während ihrer weiteren Runde tau! 
sehen sie lebhaft Meinungen über 
diese Familie aus.

Peter KLASSEN

In der neurochirurgischen Klinik 
von Riga wurde eines Tages ein 
57jährigcr Verladearbeiter in schwe­
rem Zustand eingeliefcrt, dessen 
Schlagader, wie angiographisch 
festgestellt werden könnte, an der 
Schädelbasis von einem Thrombus 
verstopft war. Die Diagnose laute­
te „ischämischer Insult“. Der Zu­
stand des Kranken verschlechterte 
sich von Minute zu Minute. Und 
da entschloß sich der Neurochirur­
ge Slawij Kadysch zu einer Opera­
tion, die vor ihm no$h niemand un­
ternommen hatte. Es hieß, den Blut­
pfropfen umgehend zu beseitigen, 
ohne dabei zum Skalpell zu grei­
fen. Der Arzt bediente sich der 
Katheter mit winzig kleinen Gum­
mibläschen am Ende. Er führte sie 
in die Arterie des Kranken und 
brachte sic ifl unmittelbare Nähe 
des Blutpfropfens. Er spritzte in die 
Bläschen Flüssigkeit und saugte 
sic dann wieder ab. Auf diese Wei­
se durchbohrten die Bläschen den 
Pfropfen.

Der Neurochirurg machte in dem 
Gefäß eine Öffnung und entfernte

anschließend das Blutgerinnsel. Die 
Operation dauerte etwa drei Stun­
den. Andere Fachärzte kontrollier­
ten den Verlauf der Operation und 
verfolgten sie am Bildschirm eines 
Röntgenapparates.

Nach vier Wochen Aufenthalt in 
der Klinik wurde der Verladear- 
beiter entlassen und geht jqtzt sei­
nem Beruf nach.

Bald nach dieser Operation wur­
den in Riga mehrere andere unter­
nommen. Und jedes Mal endete der 
Eingriff bei ischämischem Insult 
erfolgreich. Lettische Arzte haben 
auch Methoden der Wiederherstel­
lung kleiner Himgcfäße als Folge 
von Atherosklerose entwickelt. Wie 
es sich herausstellte. lassen sich 
auch die Gefäße, die eine Veren­
gung durch Cholesterin aufweisen, 
erweitern.

Es sind bereits insgesamt 50 
Operationen dieser Art vorgenom­
men worden. Sie haben bei Ärzten 
Lettlands und anderer Unionsre­
publiken der UdSSR großes In­
teresse hervorgerufen. (TASS)

verankert. Damit die ganze Sache 
einen sicheren Halt bekommt, kann 
man zusätzlich starke Leisten unter 
die Betten schrauben. Bei einer Hö- 

■ he des Raumes von etwa zwei Me­
tern wird das untere Bett direkt auf 
dem Fußboden montiert, und die 
anderen drei Betten in regelmäßi­
gen Abständen kreuzweise darüber. 
Den freien Raum unter dem zwei­
ten Bett kann man durch Klappen 
verschließen.

Umgang 
mit Leder

UCHERIIARKT
..truiiudscliaft'

Zur Tradition der deutschen sozialistischen Literatur 
In 4 Bänden
M. Künne. Kautschuk
R. Seydewitz. Alle Menschen haben Träume 
.1. Frldegard. Land der hölzernen Götter
H. Bodenschatz. Die Jäger im Schnee
G. Feix. Der Tod kam mit dem Boot' 
Schurlcht. Technologie der Obstproduktion 
W. Volk. Berlin — Hauptstadt der DDR 
(Historische Straßen und Plätze heute) 
Otto Nage. Mit siebzehn farbigen Tafeln und 
neununddreißig einfarbigen Abbildungen 
Reltbrlefe deutscher Romantiker
S. Eltner. Gesund alt werden. Wegsweiser für die 
zweite Lebenshälfte
Deutsches Gesprächsbuch für Ausländer 
Keles. Vleraprlngersplel bis Spanisch

11,55 Rubel
2,76 Rubel
3.08 Rubel
2.12 Rubel
2,15 Rubel
2.57 Rubel
3.97 Rubel

10.44 Rubel

3,37 Rubel
2.60 Rubel

0.57 Rubel
1,18 Rubel
2.13 Rubel

Zu enge Handschuhe wickelt man 
in ein feuchtes Tuch und zieht sie 
dann über die Hand, wenn sie ganz 
trocken sind, kann man sie auszie­
hen — sie werden passen.

Auch zu enge Schuhe sind kein 
Grund zum Verzweifeln. Man gießt 
Brennspiritus hinein (ohne dabei 
das Oberleder zu benetzen) und 
zieht sie an. Sind sie trocken, ha­
ben sie sich dem Fuß angepaßt.

Reibt man blind gewordenes 
Lackleder mit einer halbierten Zwie­
bel ein und poliert nach, glänzt es 
wieder. Das gilt jedoch nicht für 
Kunstlack.

Fensterleder bleiben weich und 
dehnbar, wenn man sie nach dem 
Auswaschen in lauwarmem Seifen­
wasser nur halb trocknen läßt und 
in diesem Zustand zusammenge­
rollt aufhebt.

Leder läßt sich leichter nä­
hen. wenn man vor jedem Stich 
die Nadel und den Nähfaden mit 
etwas Kerseife oder Wachs ein­
reibt.

Rezept der Woche
Gedünstete Ente

Die vorbereitete Ente salzen und 
mit kochendem Wasser ansetzen, 
siedende Brühe und Gewürze zuge­
ben. Zwiebel- und Apfelscheibchen 
in erhitzter Margarine dünsten. 
Mehl darüberstäuben und mit der 
Flüssigkeit der inzwischen gar ge­
dunsteten Ente auffüllen. Nach Be­
lieben mit einem Schuß Weißwein 
oder Zitronensaft abschmecken. Die 
Ente mit der Soße anrichten oder 
gesondert dazu reichen. Die Zuga­
be von Wurzclwerk beim Dünsten 
ist möglich.

Die Zutaten: I Ente. 1 Tasse 
Wasser. 3. Tassen Brühe. 1/2 Lor­
beerblatt. 250 g zarte Zwiebeln. I 
Apfel, 40 g Margarine, 30 g Mehl.

Die Bestellungen ohne Anzahlung sind an die Buchhandlung Nr. 3 
163007 Aktjübinsk. Leninskl prospekt. 8. zu richten.

Hcrausqebar „Soilallstik Kasachstan
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